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Jelegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 4. Dezbr. Das Abgeordnetenhaus 
verwies die Städteorduungs⸗ Novelle in erſter 


Leſung an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. 
Miniſter Friedenthal erklärte bei Empfehlung 


der Vorlage, die Regierung ſei entſchloſſen, die 
Geſetzentwürfe auszuarbeiten, welche beſtimmt 
eien die Kreis⸗ und Provinzialordnung auf den 

eſt der Monarchie auszudehnen, hierzu werde 
man ſich mit den Notabeln in Verbindung ſetzen. 
Die Regierung werde zugleich ein Geſetz über die 
Neuregelung der Staats verwaltungsbehörden im 
Zuſammenhang mit den Inſtitutionen der Selbſt⸗ 
verwaltung vorlegen und hierbei die geſammte 
Zuſtändigkeitsfrage erörtern. Bei Uebertragung 
des durch die Kreisordnung geſchaffenen Zu⸗ 
ſtandes auf die weſtlichen und neuen Provinzen 
werde die Regierung die Einfügung des Beamten⸗ 
thums in die neue Organiſation vornehmen und 
alles Mangelhafte ohne Erſchütterung der Grund- 
lagen für die ganze Monarchie ändern. Ob dieſe 
Geſetze ſchon in der nächſten Seſſion vorgelegt 


werden würden, könne der Miniſter nicht be⸗ 


ſtimmen, ebenſowenig das aber für ausgeſchloſſen 
erklären. Das Haus vertagte im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung die Weiterberathung des Com⸗ 
munalſteuergeſetzes. Der Abg. Gneiſt charakteri⸗ 
115 die Vorlage als ein fleißiges und ſorg⸗ 
ältiges Werk und entwickelte einen vollftändigen 
Communalbeſteuerungsplan. Der Regierungs⸗ 
Commiſſar verwies dem Abg. Kauffmann gegen⸗ 
über auf die Reſolution des Hauſes, die zur 
eines Communalſteuergeſetzes auf⸗ 
e und erklärte, die Regierung ſei geneigt, 
erbeſſerungsvorſchläge entgegenzunehmen und 
eingehend zu prüfen. 
aris, 4. Dez. Die „Agence Havas“ 
publicirt eine Note des Inhalts: Verſuche Mac 
Mahons, ein Verſöhnungsminiſterium aus dem 
Parlamente zu nehmen, ſcheiterten an der dem 
Präſidenten auferlegten Vorbedingung, den 
Congreß zuſammenzuberufen, um den Con⸗ 
ſtitutionsartikel, welcher der Executivgewalt ge⸗ 
ſtattet, die Kammer mit n des Senats 
u berathen. ac Mahon war der 
Auſicht, daß dieſe Bedingung unannehmbar ſei, 
daß er weder die Rechte der Executionsgewalt 


noch die Prärogativen des Senats alteriren 


aſſe könne. e gr ' : 
Southampton, 4. Dezbr. Der Lloyd⸗ 


% dampfer „America“, der am 27. November von 


hier nach New⸗Nork ſegelte, iſt heute Morgen 
wieder eingelaufen; er collidirte am 1. Dezember 
mit der italieniſchen Bark „Utile“, die mit Ge⸗ 
treide von Baltimore nach Queenſtonn beſtimmt 
war. Die Bark ging unter. Der Capitän, der 
Steuermann und zwei Matroſen derſelben ſind 
ertrunken, elf Matroſen gerettet. Der Dampfer 
iſt etwas beſchädigt und muß docken. Die 

aſſagiere und die Poſt wurden heute mit dem 


Dampfer „Oder“ weiter befördert. 


5 Ein coup d’oeil 
auf die wahrſcheinlichen Folgen des Krieges, der 
jetzt im Orient wüthet, wird erlaubt ſein, wenn 
man davon abſtrahirt, die lünftigen politiſchen 
Grenzen und die Verhältniſſe der betheiligten und 
der nichtbetheiligten Mächte unter einander zum 
Gegenſtande der Speculation zu machen, ein Be⸗ 
mühen, welches ebenſo unfruchtbar und undankbar 
ſein muß, wie jeder Verſuch zu prophezeien über⸗ 
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haupt. Ein ſolcher raſcher Ueberblick über die 
anderweiten Folgen des Krieges iſt aber be⸗ 
lohnend, weil eine einfache Betrachtung den 
Beweis dafür liefert, daß gerade dieſer Krieg der 
Civiliſation in ganz eminentem Sinne zu Gute 
kommen muß, nicht blos in dem Sinne, in welchem 
überhaupt jedem Kriege eine civiliſatoriſche 
Miſſion beigemeſſen wird. 

Was die Länder betrifft, in denen und wegen 
derer der Krieg geführt wird, ſo ſpringt dieſes 
Reſultat als die nothwendige Folge des Krieges 
ſofort in die Augen, wenn man erwägt, daß an 
den Intereſſen der Civiliſation dort überhaupt gar 
nichts zu verderben war. Niemand zweifelt wohl 
daran, daß die unmittelbare Herrſchaft der Türken, 
alſo des islamitiſchen Staatsrechts in jenen 
Ländern definitiv ein Ende erreichen wird. Es 
giebt auf der ganzen Welt keine Macht, welche 
ſchamlos genug ſein dürfte, die Wiederherſtellung 
dieſer Herrſchaft, welche jede Civiliſation getödtet 
hat und ihrer Natur nach zu tödten gezwungen iſt, 
ſelbſt einem vollſtändig beſiegten Rußland zuzu⸗ 
muthen. Für dieſe Länder eröffnet ſich alſo unter 
allen Umſtänden, das Schlußreſultat des Krieges 
mag ſonſt ſein, welches es wolle, eine Aera, in 
welcher die Möglichkeit eines civiliſatoriſchen 
Fortſchrittes erſt gegeben wird. Von der Art 
alſo, wie jene Völker organiſirt werden, von ihrer 
Fähigkeit, ſich die Fortſchritte der Civiliſation an⸗ 
zueignen, wird es abhängen, wie groß der Schritt 
ſein wird, den ſie auf einer neuen Bahn, die 
ihnen eröffnet wird, vorwärts machen werden. 
Aber daß ihnen die Gelegenheit dazu geboten 
werden wird, das kann man als zmeifel: 
los norausſetzen. Es bedarf aber gar 
keines Beweiſes, daß in dieſer Thatſache 
allein ſchon ein civiliſatoriſcher Fortſchritt enthalten 
iſt, und ebenſo wenig bedarf es eines Beweiſes, 
daß dieſer Fortſchritt einen in ſeinem Werthe ganz 
unberechenbaren Gewinn für die allgemeine euro⸗ 
päiſche Cultur darſtellt. Es giebt Leute, welche 
daran zweifeln oder geradezu verneinen, daß die 
Südſlaven, um deren Befreiung vom türkiſchen 
Joche es ſich handelt, ſpeciell die Bulgaren, der 
Civiliſation fähig ſeien, und wir haben bis zum 
Ueberdruſſe anhören müſſen, daß ſie ebenſo empörende 
und wohl gar noch verabſcheuungswerthere Greuel⸗ 
thaten ſich haben zu Schulden kommen laſſen, als 
die Türken wider ſie begangen haben. Weil die 
Südſlaven Chriſten Seien, ſollen dieſe Unthaten 
von ihrer Seite weniger entſchuldbar ſein, während 
dem Türken, Tſcherkeſſen und dem übrigen Mord⸗ 
geſindel das Beneficium eingeräumt wird, daß von 
ihnen eben nichts Beſſeres erwartet werden dürfe. 
Man wird die Seichtigkeit dieſes Urtheils ſehr 
leicht erweiſen, wenn man das Chriſtenthum bei 
der Abwägung der Verhältniſſe ganz aus dem 
Spiele läßt, und man iſt dazu berechtigt, weil man 
weiß, daß die griechiſch⸗ orthodoxe Geiſtlichkeit, 
welche von Konſtantinopel aus regiert wird, wohl 
allerlei ziemlich verwickelten Dogmenkram und 
abergläubiſchen Formendienſt, nicht aber das 
Weſen des Chriſtenthums gelehrt hat, und daß 
man nicht verlangen kann, der Schüler ſolle 
beſſer ſein als der Lehrer, der von chriſtlicher 
Moral ſelbſt kaum den Namen kennt. Die Sache 
ſteht vielmehr ſo, daß der Türke und der Moha⸗ 
medaner überhaupt von ſeinem Religionsbegriffe 
geradezu zur Verübung unmenſchlicher Greuelthaten 
gegen den Ungläubigen angeleitet und angereizt 
wird, und die Raub⸗ und Mordſucht jener Ge⸗ 
ſellen alſo darin eine Erklärung, nicht Entſchuldi⸗ 
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gung findet, daß dagegen von der Rajah der 
Schiller'ſche Spruch gilt: „vor dem Sklaven, wenn 
er die Ketten bricht ꝛc.“. Und dieſer Sklave war 
zu den Unthaten, die man ihm Schuld giebt, wäh⸗ 
rend es mit dem Beweiſe noch eine gewiſſe Be⸗ 
wandtniß hat, noch obenein gereizt und folgte dem 
natürlichen Triebe, welcher den rohen Menſchen 
leitet, wenn er für die ſchmachvollſte Unbill Rache 
zu üben ſich für berechtigt hält. Aus jenen be⸗ 
klagenswerthen Vorfällen folgt garnichts für oder 
wider die Culturfähigkeit einer Race, höchſtens kann 
man ſagen, und man wird es ſchließlich ſagen 
müſſen, daß der Mohamedaner niemals und 
nirgends befähigt iſt, über Andersgläubige zu 
herrſchen, ſo lange er den Koran als Norm ſeiner 
Sittlichkeit anerkennt, und daß ihm immer 
und überall das Recht über Andersgläubige zu 


herrſchen, wo er daſſelbe mit dem Schwerte 
erworben hat, mit dem Schwerte wieder 
entriſſen werden muß. Ob Mohamedaner, 


wo ſie unter ſich unvermiſcht leben, culturfähig 
ſind, haben ſie erſt zu erweiſen, und man kann 
ihnen, den Beweis zu führen, überlaſſen. Der 
Slave dagegen hat die Vermuthung der Cultur⸗ 
fähigkeit für ſich, und ſo weit wir durch gründliche 
Kenner jener Länder darüber aufgeklärt worden 
ſind, haben wir gerade aus jenen Ländern ein, 
wenn auch vielleicht eigenartiges Stück der Cultur⸗ 
entwickelung zu erwarten, welches weſentlich dazu 
beitragen wird, die friedliche Entwickelung von 
Diteuiopa zu fördern. Vor allen Dingen ſpricht 
dafür der Eifer, mit welchem die Bulgaren ſeit 
vierzig Jahren trotz der auf ihnen laſtenden, die 
Cultur tödtenden türkiſchen Herrſchaft bemüht ge⸗ 
weſen ſind, den Unterricht der Jugend bei ſich zu 
fördern, jo weit ihre Kräfte gereicht haben, und die 
Erfolge, welche auf dieſem Felde errungen worden 
ſind. Eine ſo lernbegieriges und lernfähiges Volk 
muß zu allen Culturfortſchritten befähigt ſein, und 
der Krieg, der dieſem Volke Freiheit und Luft und 
Raum verſchafft, dieſen civiliſatoriſchen Trieb zu 
bethätigen und in Thaten umzuſetzen, wird im 
eminenten Sinne der Eiviliſation dienen. 

Der Bulgare iſt in der Ebene ein fleißiger 
Ackerbauer und ein geborner Gärtner, und wo er 
ſich ſicher weiß, arbeitet er unermüdlich und mit 
Luſt an dem Acker, im Garten, im Weinberge. Er 
verſteht ſein Fach meiſterhaft und ſcheut keine Mühe, 
um dem dankbaren Boden abzulocken, was ſeine 
Kraft im Verein mit der Kunſt des Menſchen 
hervorzubringen vermag. Wer ſich davon über⸗ 
zeugen will, braucht nur in Rumänien die Bul⸗ 
garen zu beobachten, welche zahlreich in jedem 
Frühjahre über die Donau herüberkommen, um 
dort, wo ſie der türkiſche Steuerpächter und der 
Tſchorſchkaſchi, der Kaimakam, der Mutaſſaruf und 
wie alles jenes blutſaugeriſche Beamtengeſindel 
benannt wird (welches dem Bauern den letzten 
Heller abdrückt, ihm kaum das nackte Leben 
läßt und ihm den grauſamen arnautiſchen 
Zaptieyh auf den Hals ſchickt, der die 
Executionen vollſtreckt) nicht zu erreichen 
vermag, Land zu pachten und garten⸗ 
mäßig zu bebauen. Wie viel lieber würden dieſe 
fleißigen Leute in ihrer Heimath arbeiten, wenn ſie 
dort der Früchte ihrer Arbeit ſicher wären. In den 
Gebirgen iſt der Bulgare eine elaſtiſche, gewandte, 
ſelbſtbewußte Natur, die den kargen Boden mit 
Kraft und Ausdauer bearbeitet, und weil der Ge⸗ 
birgsboden allein zur Ernährung einer zahlreichen 
Bevölkerung nicht genug hergiebt, mit eben ſolcher 
Luſt und merkwürdiger Erfindungsgabe ſich der 


reis pro Quartal 4,50 ., durch die Poſt bezogen 5 K. rate i 
ärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Induſtriearbeit hingiebt, ſo weit eine ſolche unter 
ſo gedrückten Verhältniſſen möglich iſt. Ein Volk, 
welches unter blutigem und hartem Joche ſolche 
Anlagen entwickelt, hat den Beweis für ſeine 
Civiliſationsfähigkeit ſchon geführt, und man iſt 
vielmehr berechtigt, ihm eine große Zukunft zu pro⸗ 
phezeien, als daß man von ſeinen Antecedentien 
darauf ſchließen dürfte, die Herrſchaft des Türken 
ſei nöthig, um Geſindel im Zaume zu halten. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Dezbr. Der Etat für den 
Rechnungshof des deutſchen Reichs für das 
Jahr 1878/79 unterſcheidet ſich nur ſehr wenig von 
einem Vorgänger. Er überſteigt denſelben in den 
dauernden Ausgaben lediglich um die Summe von 
49 044 Mk. Die Beſoldungen erfordern 378 150 Mk. 
und zwar 44 400 Mk. mehr als im laufenden Jahre. 
Die Wohnungsgeldzuſchüſſe 42 660 Mk. Andere 
perſönliche Ausgaben 10 600 Mk., ſächliche Aus⸗ 
gaben 21500 Mk. und die geſammten dauernden 
Ausgaben 452 910 Mk. Dazu treten an ein⸗ 
maligen Ausgaben für Reviſion der Kriegskoſten⸗ 
Rechnungen von 1870/71 noch 10 000 Mk. Dem 
Rechnungshof des deutſchen Reiches iſt alljährlich 
auch die Controle des Landeshaushalts von Elſaß⸗ 
Lothringen übertragen worden. Die aus dieſer 


== 


Ausdehnung feiner Wirkſamkeit entſtehenden ber 


ſonderen Koſten hat Elſaß⸗Lothringen dem Reiche 
durch einen entiprechenden Averſalbeitrag zu den 
Geſammikoſten für den Rechnungshof zu erſetzen. 
Derſelbe beträgt 30 180 Mk. und wird für das 
nächſte Etatsjahr ſich auf 35 450 Mk. belaufen. 
Der Rechnungshof beſteht aus dem Chefpräſidenten, 
zwei Directoren, 55 Reviſoren und Calculatoren 
und den Unterbeamten. Es wird mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit allſeitig angenommen, daß in der 
nächſten Reichstagsſeſſion endlich das in ſo vielen 
Beziehungen unzuträgliche proviſoriſche Verhältniß 
des Rechnungshofes aufhören und endlich das 
Geſetz über den Rechnungshof, ſowie jenes über 
die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben 
des deutſchen Reiches zu Stande kommen wird. 
Iſt auch bisher dem Bundesrathe darüber noch 
keine Mittheilung zugegangen, jo erfahren wir doch 
mit Beſtimmtheit, daß es in der Abſicht liegt, dieſe 
Gegenſtände dem Reichstag womöglich ſofort nach 
ſeinem Zuſammentreten zu unterbreiten. 
Von den heutigen Commiſſionsarbeiten, welche 


im Abgeordnetenhauſe erledigt wurden, 
im Vordergrunde die Berathungen der et⸗ 
Commiſſion über die Petitionen der 


Direction der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger⸗, der 
Magdeburg ⸗Halberſtädter, und der Hamburger 
Eiſenbahngeſellſchaft, welche bez. der Berliner 
Stadteiſenbahn verlangten, daß die zur Fort⸗ 
führung des Baues erforderlichen Mittel von der 
Staatsregierung beſchafft und bis zu ihrer Be⸗ 
ſchaffung der Bau ſiſtirt werden möge. Nach leb⸗ 
haften Debatten wurde folgender Antrag des Abg. 
Röſtel angenommen: „Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen: In Erwägung, daß nach 
den Erklärungen der Staatsregierung der Bau 
der Berliner Stadtbahn mit den bewilligten 
Mitteln nicht auszuführen iſt, daß es aber zunächſt 
Sache der Staatsregierung ſein wird, über die 
Fortführung des Baues der Berliner Stadtbahn, 
ſowie über die Beſchaffung der dazu über den An⸗ 
ſchlag erforderlichen Mitteln ihre Entſchließungen 
zu faſſen; — 1) die Staatsregierung aufzufordern, 
dem Landtage noch in dieſer Seſſion eine acten⸗ 
mäßige Darlegung über Entwickelung und Lage 
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Fräulein Leocadie Stevens“). 
Aus dem Vlämiſchen von Roſalie Lovel ing. 
Von Lina Schneider. 
XIV. 
Herrn Steven's Wunſch war, bei ſeiner Rück⸗ 


el, un bot ihrer neuen Mutter den Willkommens⸗ 
ru 


übergab ihr, abſichtlich in ihres Vaters Gegenwart, 
als der neuen Herrin des Hauſes, die Schlüſſel 
und überließ ihr natürlich auch ihren Platz an ihres 
Vaters Seite bei Tiſche. 

„Setze Dich zwiſchen Deinen Bruder und 
Deiner Schweſter“, fagte die junge Frau zu ihrem 
Söhnchen, das ſchon gute Freundſchaft mit Fritz 
geſchloſſen hatte und auf dem Taubenſchlag mit 
ihm geweſen war; Leocadie ſchien das Kind gar 
nicht zu bemerken, und obgleich ſie ſehr höflich 
gegen ihre Stiefmutter war, bemerkte Herr Stevens 
doch, daß fie die Neuangekommenen wie Eindring⸗ 
linge betrachtete. 

Die junge Frau war übrigens eine Dame von 
angenehmen Manieren und überſchwänglicher Höflich⸗ 
keit. Sie hatte ſchwarzes Haar und ſchwarzo 
Augen, war immer in großer Toilette und gab ſich 
alle erdenkliche Mühe, Jedem zu Gefallen zu leben, 
ſprach aber viel zu viel, um immer etwas Wichtiges 
ſprechen zu können. 5 

Leeocadie und fie blieben einander fremd, und 
wenn ſie mit ihrer Handarbeit im Garten auf 
derſelden Bank ſaßen, war ihr Geſpräch nicht 


*) Nachdruck unterſagt. 


vertraulicher, als zwiſchen zwei Reiſegefähr⸗ 
tinnen, die ſich in demſelben Wagen befinden, 
aber einander vorher niemals geſehen haben. Das 
junge Mädchen ſchien hauptſächlich gegen den kleinen 
Victor eingenommen zu ſein; ſelbſt die Dienſtboten 
bemerkten das. Sie ſah ihn nicht an, ſie redete 
ihn nicht an, ſchien ſelbſt ſeinen Namen nicht zu 
wiſſen, und wenn ſie z. B. am Tiſche zeichnete 
und das Kind leiſe näher ſchlich, um ihr zuzuſehen, 
ſchob fie es ohne aufzuſehen oder zu ſprechen ſtill 
mit dem Arm wieder zurück. 

Herr Stevens bemerkte dies Alles mit großem 
Kummer und ging in beſtändigem Verdruß und 
Leid ſeinen Beſchäftigungen nach. 


XV. 

Sie waren nun beinahe ein Jahr verheirathet 
und Leocadie hatte noch kein Wort der Ungeduld 
gegen ihre Stiefmutter laut werden laſſen, aber 
auch noch kein Wort zu dem Kind geſprochen. 

Der kleine Victor langweilte ſich, er bat nur 
immer, mit dem Bedienten gehen zu dürfen, wenn 
dieſer in's Dorf geſchickt wurde, aber das konnte 
im Augenblick auch nicht erlaubt werden, denn die 
Pocken herrſchten in der Gemeinde, und da der 
Diener oft Wein und Speiſen zu den Hergeſtellten 
trug, fürchtete man, der Knabe könne angeſteckt 


werden. 
ſelbſt klagte in der letzten Zeit 


„Frau Stevens 
viel über Schwere in den Füßen und heftige 
Rückenſchmerzen; endlich mußte ſie gar zu Bette 
bleiben. Der Arzt zögerte anfangs, ſeine Be⸗ 
fürchtungen auszusprechen; 


ſpielten gewöhnlich Zwickmühle auf der Schiefer⸗ 
tafel und Leocadie ſprach kein Wort. Der Knabe 
lief in den Hof, ſetzte ſich auf die Schwelle der 
Thür und verfolgte müden Blicks die Tauben, die 
in luſtigem Kreiſen ſein Köpfchen umflogen. Der 
Doctor bemerkte endlich, daß er ſehr ſtark huſtete 
und verſchrieb ein Mittel. Das Kind hatte den 
Keuchhuſten. Frau Stevens’ Zuſtand verſchlimmerte 
ſich auch täglich. Der kleine Knabe hörte und ſah 
Alles und ſein kleines Herz brach faſt vor Unruhe 
und Trauer. 

Einſt ſaß Leocadie wieder beim Zeichnen, da 
kam er leiſe an ihre Seite und fragte: „Iſt 
Mama beſſer?“ 

„Ja!“ ſagte ſie, ſonſt kein Wort mehr. „Wird 
fie wieder gefund?“ fragte er weiter. „Gewiß!“ 
ſagte fie und ſah das Kind zum erſten Male 
aufmerkſam an. Es hatte ein liebes, freundliches 
Geſicht, aber die Thränen von dem letzten ſchweren 
Huſtenanfall ſtanden jetzt noch in ſeinen Augen. 

Der Kleine legte jetzt feine Händchen auf Leo⸗ 
cadien's weiße Finger. Wie fieberhaft glühte dieſe 
Kinderhand! 

„Bringt mich Mama wieder Abends in's Bett, 
wenn ſie herunter kommt?“ fragte er. 

„Ja, Victor!“ ſagte ſie; und ſeine Worte 
weckten in ihrem Herzen mit einem Male das 
ſchlummernde Gefühl von Reue und Selbſt⸗ 
vorwürfen. 

Der Knabe lief plötzlich von ihr weg, hinaus 
in den Hof; es kam ein neuer Huſtenanfall. Sie 
ſah, wie er ſein Köpfchen an einen Baumſtamm 


unge endlich aber half kein ſtützte, wie er ganz blau von der Anſtrengung 
Verheimlichen mehr; es waren die Blattern. Zwei wurde und den 


Athem verlor. Sie lief hinaus zu 


barmherzige Schweſtern löſten ſich in der Pflege dem armen Kinde und preßte ihre Hände auf ſeine 


der armen Frau ab, ein ſtrenges Gebot hielt Stirne, 
Leocadie und das Kind aus dem Krankenzimmer war 


entfernt. 
i Jetzt war der kleine Victor ganz unglücklich 


und vereinſamt. 


Iſidor Vermandel und Fritz 


ſtützte ſein Köpfchen, bis der Anfall vorbei 
und nahm das müde Kind auf den 
Arm und ging mit ihm in's Zimmer zurück. 
Da ſetzte ſie ſich auf einen niedrigen Seſſel, 
hielt das Kind in ihrem Schooße und trocknete mit 


ihrem eignen Tuche die Thränen, die der Schmerz 
ihm in die Augen getrieben hatte. 
Ihr Herz hatte geſiegt; das Eis war ge⸗ 
Suchen zwiſchen dem ſremden Knaben und Leocadie 
evens. 


XVI. s 

Eines Morgens blieben die Fenſter des 
Schlößchens geſchloſſen, die ſchwarze Fahne des 
Hauſes wurde aufgezogen, die Todtenglocke läutete 
zur Trauermeſſe. Frau Stevens war in der Nacht 
geſtorben. Leocadien's Vater war in den erſten 
Augenblicken wie außer ſich vor Betrübniß; aber 
er that ſich Gewalt an und wurde fo bald ruhiger, 
er wagte nicht, ſeine Tochter ſolchen lauten Schmerz 
ſehen zu laſſen, und ſpannte alle ſeine Kräfte an, 
um ihr zu verbergen, wie heiß er ſeine Frau 
beweine. 

Als er ruhig geworden war, um ſprechen zu 
können, kam er wieder in's Wohnzimmer, ſetzte 
ſich auf ſeinen gewohnten Platz in den Lehnſtuhl, 
und ſtützte ſeinen Kopf in die Hände. Leocadie 
ſaß, wie ſeit einigen Tagen immer, auf ihrem 
niedrigen Seſſel mit dem kleinen Victor auf dem 
Schooße. Er war eingeſchlafen und ſte neigte ihr 
Antlitz ſorglich über das ſeine. 

„Vater!“, mehr ſprach ſie nicht, als er eintrat; 
ſie wagte nicht, ein Wort mehr zu ſagen, noch ihn 
anzuſehen. 

„Leocadie“, ſagte endlich Herr Stevens, „nun 
fängt unſer altes Leben zu Dreien wieder an; 
der Onkel des Kindes nimmt es mit ſich fort; Du 
wirſt keine Laſt mehr an ihm haben.“ 

Das junge Mädchen fühlte das Klopfen ihrer 
Bruſt, fie drückte den Knaben feſter an ſich. 
„Ich glaube, er nimmt den Kleinen ſchon am Be⸗ 
gräbnißtage mit weg,“ ſagte Stevens wieder. „Was 
ſoll er auch noch länger hier? Such ſeine Kleider 
zuſammen und packe ſein Kofferchen.“ 

Es währte lange, ehe Leocadie antworten 


— an nennen m merannesrenennanere 


— 


ſtehen 


2 


ber Geſellſchaft, ſowie über die Veränderungen 
des Bauplanes zu geben; 2) über die Petition der 
gedachten Eiſ enbahngeſellſchaften zur Tagesordnung 
überzugehen. — Der Reg.⸗Commiſſar Miniſterial⸗ 
Director Weißhaupt erklärte, daß auf Grund 
der jüngſt ſtattgehabten Generalverſammlung der 
Intereſſenten der Berliner Stadtbahn die Stegie- 


rung beſchloſſen habe, mit denſelben in Verhand⸗ 
lungen über die nöthigen Mittel einzutreten und 
ewilligung 


nach dem Abſchluß derſelben die 
einer Nachforderung bei dem Landtage zu bean⸗ 


tragen; er wies ferner nach, daß eine Veränderung 
der Trace gegen den urſprünglichen Plan nicht er⸗ 
folgt und der Voranſchlag der Koſten, welche die 
Regierung gemacht habe, auch nicht erheblich über⸗ 


ſchritten ſei, ſo daß die Regierung durchaus nicht 


in der Lage geweſen wäre, ſchon 1875 darüber 


Ceklärungen abzugeben. Ein Antrag des Abg. 


Richter (Hagen), die Regierung wegen der Unter⸗ 
laſſung dieſer Erklärung verantwortlich zu machen, 


wurde abgelehnt. 

. © Berlin, 3. Dez. Heute hält das Staats⸗ 
miniſterium eine Sitzung ab, um laufende Ge⸗ 
ſchäfte zu erledigen. — In verſchiedenen Blättern 
begegnen wir der ſehr ſicher auftretenden Be⸗ 
hauptung, daſt Fürſt Bismarck erſt nach Weih⸗ 


nachten nach Berlin zurückkehren werde. Andere 


Blätter laſſen den Zeitpunkt ſeiner Rückkehr ſogar 
mit dem Zeitpunkte der Eröffnung des Reichstags 
zuſammenfallen. Darin find alle einig, daß der 

ürſt ſogleich nach ſeiner Rückkehr ſeine neue 

ohnung in dem früher Radziwill'ſchen Palais 
beziehen wolle. In unterrichteten Kreiſen weiß 
man nichts davon, daß der Fürſt ſeinen Vorſatz 
geändert habe, Mitte Dezember nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. Ebenſo wenig iſt etwas davon bekannt, 
daß der Fürſt gleich nach ſeiner Rückkehr das neue 
Palais beziehen wolle. Letzteres würde nicht einmal 
gut möglich ſein, da die Arbeiten zur wohnlichen 
Herſtellung des neuen Palais bei der Rückkehr des 
Fürſten wahrſcheinlich noch nicht beendigt ſein 
werden. — In Bezug auf die Fertigſtellung der 
einzelnen Etats des Reichshaushalts wird 
offiziös wiederholt, daß nicht nur die verſchiedenen 
Etats in der Bearbeitung begriffen, ſondern einzelne, 
3. B. der Militäretat, ſchon ſo weit vorgerückt 
ſind, daß man mit dem Druck derſelben begonnen 
hat. — Was die Unterredung betrifft, die der 
Miniſter Hofmann mit dem Präſidenten des 
Reichstages Herrn v. Forckenbeck über die Ein⸗ 
berufung des Reichstags gehabt haben fol, jo kann 
dabei von einem feſten Zeitpunkte der Einberufung 
nicht wohl die Rede geweſen fein, da dieſelbe von 
Umſtänden abhängig iſt, die jetzt noch nicht be⸗ 
rechnet werden können. 

Poſen, 3. Dezember. Von dem Pfarrer 
Brent in Koſt en erhält die „P. Z. ſolgende Zu⸗ 
ſchriſt „Der Abg. Dr. v. Stablewski folgert, wie 
ſeine zu Beginn der 24. Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten abgegebene Erklärung beweiſt, da⸗ 
raus, daß ich in meiner „Abwehr“ ihm auf das 
Gebiet der ſich hier in Koſten abſpielenden Vor⸗ 
gänge nicht gefolgt bin, ich ſei mit der von ihm 
gegebenen Darſtellung einverſtanden, wenigſtens 
wiſſe ich nichts Stichhaltiges dagegen anzuführen. 
Gegen dieſe Auslaſſung muß ich hiermit proteſtiren. 
In meiner Abwehr habe ich nicht im Entfernteſten 
daran gedacht, dieſe Vorgänge, deren Verlauf zu⸗ 
meiſt ein anderer war, als er von den Rednern 
tendenziös geſchildert wurde, richtig zu ſtellen: 
meine Abſicht war einzig die perſönliche Abwehr 
und habe ich auch heute nicht nöthig, irgend ein 

Wort oder ein Jota in dieſer Abwehr zu ändern 
oder zurückzunehmen. Wenn aber der Herr Ab⸗ 
geordnete Verhältniſſe berührt, die vor vollen 19 
Jahren meine Verſetzung von Lobſens auf die 
Pfarre Piaski veranlaßten, ſo ſei mir geſtattet, die 
Hoffnung auszuſprechen, daß ſolche oder ähnliche 
Maßregelungen, wie fie hier in der Provinz an 
der Tagesordnung waren, Gewaltakte ber geiftl. 
Behörden, mitunter Verdikte ohne Gehör und 
Gelegenheit zur Vertheivigung des Angeklagten 
— wahre Juſtiz⸗Morde — wenigſtens in Preußen 
eben durch die neue kirchenpolitiſche Geſetzgebung 
unmöglich gemacht und für immer beſeitigt worden 
ſind. Brenk. 

2 Aus Mecklenburg, 3. Dez. Nach den 
dem Landtage zugegangenen Regierungsvor⸗ 
lagen erhalten beide Mecklenburgs 37 Amtsgerichte, 
2 Landgerichte (Schwerin und Güſtrow) und 
1 Oberlandesgericht (Roſtock). Außerdem ſoll in 
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konnte. Sie ſah auf; Thränen ſtürzten ihre Wangen 
herab, auch ſie wollte mit Gewalt ihren Schmerz 
bezwingen, aber es glückte ihr nicht. Sie barg 
ihr Geficht weinend in ihr Tuch. 

„Vater,“ ſagte ſie, „wenn Du mir das Kind 
nimmſt, habe ich nichts mehr im Leben; es wäre 
zu grauſam!“ und ſie ſchluchzte ſo heftig, daß der 
kleine Victor aus dem Schlaf in die Höhe fuhr 
und beim Erblicken ihres bethränten Geſichtes 
fragte: „Iſt Mama todt?“ 

„Ja,“ ſagte Leocadie, „ich bin nun Deine 
Mutter.“ Seine Augen fielen zu und er ſchlum⸗ 
merte weiter in den Armen ſeiner Beſchützerin. 

Am Begräbnißtage ſprachen Herr Stevens 
und ſeine Tochter mit dem Vormund über die 
kleine Waiſe, ſie drückten ihm den Wunſch aus, 
das Kind zu behalten, und verſprachen für ſeine 
Erziehung und für feine Zukunſt wie für die 
eines eignen Kindes Sorge zu tragen. Der Vor⸗ 
mund drang gar nicht beſonders darauf, den 
Knaben mit zu nehmen; er wußte daß ſeine ganze 
Familie, zumal ſeine Frau, den Knaben lieber bei 
dem Stiefvater ſehen würde. 

Bei der Abreiſe fragte er jedoch noch einmal; 
„Gehſt Du mit, Victor?“ und machte eine Be⸗ 
wegung, als wollte er den Knaben mitnehmen: 
dieſer aber hing ſich ſo verzweifelnd an Leocadie 
und bekam einen ſo heftigen Huſtenanfall, daß der 
Oheim nicht wagte, das Kind zum zweiten Mal in 
Schreck zu jagen. 


XVII. 


In Vermandels Haus war auch etwas Be⸗ 
ſonderes vorgefallen; hier aber glücklicherweiſe 
etwas Gutes. Iſidor hatte ſein Examen als Notar 
beſtanden. „Was doch Beharrlichkeit vermag!“ 
ſagte ſeine Mutter, „ſo wird er ſchließlich auch 
Leocadie erobern.“ ; 

Tante Vermandel hatte ein Mittagseſſen ges 
geben, das die ganze Nachbarſchaft in Aufruhr ge⸗ 


Roſtock noch eine Kammer für Handelsſachen 
errichtet werden. Schwurgerichte ſollen nur in 
Güſtrow, welches den Mittelpunkt beider Länder 
bildet, abgehalten werden. Ueber die Beſetzungen 
beim Oberlandesgericht haben ſich die beiden 
Fürſten dahin geeinigt, daß der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin den Präſidenten und vier 
Näthe und der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz die beiden übrigen Räthe ernennt und 
weiter, daß der Senatspräſident in den beiden 
erſten Beſetzungsfällen von Schweriner und je im 
dritten Falle von Strelitzer Seite berufen wird. 
Der Oberſtaatsanwalt beim Oberlandesgericht ſoll 
kein richterlicher Beamter ſein. Was die Verwal⸗ 
tung der Obervormundſchaft, die Verſiegelung und 
Entſiegelung eines Nachlaſſes, die Regulirung von 
Erbſchaften und die Ausſtellung von Erben⸗ 
zeugniſſen anlangt, ſo verbleibt das alles den 
Hoſſtaatsgerichten, den Gutsherren mit Patri⸗ 
manialgerichtsbarkeit und den Magiſtraten. Die 
unmittelbare Dienſtaufſicht über das Oberlandes⸗ 
gericht wird von dem Juſtizminiſterium in 
Schwerin und die über die Landgerichte von der 
Strelitzer Regierung ausgeübt. Außerdem wird 
noch hervorgehoben, daß die in beiden Ländern 
beſtehenden ſtatutariſchen Rechte auch ferner nicht 
auf die von denſelben nach dem zur Zeit des 
Inkrafttretens des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
geltenden Rechte eximirten Perſonen anzuwenden 
ſeien. — Wie man ſich erinnern wird, proponirte 
die Schweriner Regierung im vorigen Jahre die 
Errichtung eines Leuchtthurmes auf der Landſpitze 
Buck (zwiſchen der Inſel Poel und Warnemünde). 
Damals ſcheiterte dies Project an dem Wider⸗ 
ſtande der Ritter. Eine neue Regierungsvorlage, 
welcher Riß und Anſchlag der Koſten von 120 000 
Mark beigefügt war, kam vor einigen Tagen 
wieder an den Landtag. Dieſer machte ſich dahin 
ſchlüſſig, daß die dem Landesherrn zu offerirende 
Averſionalſumme nur auf 75 000 Mk. feſtzuſtellen 
ſei und dieſe auch nur dann, wenn ein Gutachten 
der höchſten Seebehörde des deutſchen Reiches ſich 
für die Nothwendigkeit eines Leuchtthurmes auf 
der Bucker Spitze ausſpräche. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. Dez. In ber geſtrigen Abendſitzung 
lehnte der maßgebende Ausgleichsausſchuß die von 
der Regierung beantragte Erhöhung des Finanz⸗ 
zolles für Kaffee von 16 auf 24 Gulden ein⸗ 
ſtimmig ab. Die Minderheit beantragte eine Er⸗ 
höhung um 1% Gulden; auch dieſer Antrag wurde 

it 24 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Die Re⸗ 
gierung iſt ſehr verſtimmt, da die Ablehnung der 
Erhöhung der Petroleumzölle gleichfalls wahr: 
ſcheinlich if. Die Agitation gegen die Zoll⸗ 

Erhöhung ſteigt in allen Bevölkerungsſchichten. 
Schweiz. 

Bern, 1. Dezbr. Die nationalräthliche 
Budgetcommiſſion hat das Poſtulat geſtellt, ob 
nicht an Stelle der Geſandtſchaften in Rom 
und Wien nur Generalconfulate genügten. — Der 
Große Rath des Cantons Bern hat die Ab⸗ 
ſtimmung über die Frage der Verfaſſungsreviſion 
auf den 13. Januar feſtgeſetzt. — Der Große Rath 
des Cantons Luzern hat in ſeiner vorgeſtrigen 
Sitzung in der Getthardbahnfrage alle Vor⸗ 
ſchläge des Regierungsraths angenommen. Die 
fernere Einzahlung der Subventionsraten wurde 
mit 72 gegen 40 Stimmen bewilligt. Der Große 
Rath des Cantons Thurgau hat ebenfalls eine 
Nachſubvention von 40000 Fr. für die Gotthard⸗ 
bahn bewilligt. Der Große Rath von Teſſin da⸗ 
gegen hat einen Antrag des Staatsraths ange⸗ 
nommen, welcher dahin lautet: die Zahlung der 
Gotthardſubvention während der Dauer der Tunnel⸗ 
arbeiten fortzuſetzen, die neue Subvention dagegen 
zu verweigern. 

Frankreich. 

Paris, 2. Dezbr. Morgen iſt ein ominöſer 
Tag; es iſt der Tag nach dem bonapartiſtiſchen 
Staatsſtreiche. Sechsundzwanzig Jahre hat das 
Land dieſen Druck durchgemacht und heute ſteht es 
faſt wieder, wo es damals ſtand, nur daß heute 
die franzöſiſchen Republikaner reifer oder doch vor⸗ 
ſichtiger geworden und im Einklange mit der Mehr⸗ 
heit der Wähler ſtehen. Und gerade morgen ſoll 
der Würfel geworfen werden, der vielleicht über 
weitere ſechsundzwanzig Jahre politiſcher Hinder⸗ 
niſſe und Verbitterungen entſcheidet, denn morgen 
wird eine Botſchaft des Präſidenten erwartet, in 
welcher Mac Mahon die raſche Bewilligung der 
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bracht hatte; man hatte ſich die Einrichtung ange⸗ 
ſehen wie bei einer Königstafel. 

Stevens' waren übrigens vermißt worden, 
ſie waren noch in den erſten ſechs Wochen der 
tiefen Trauer. Wie beklagte es Iſidors Mutter, 
daß Leocadie die Toaſte nicht gehört hatte! Und 
hätte ſie nur wenigſtens Iſidors Toaſt auf ſich 
ſelbſt gehört. Er war zu komiſch geweſen. Man 
hatte darüber gelacht und gejubelt, daß das Haus 
gezittert hatte. 5 

Der junge Vermandel brachte jede Woche einen 
Nachmittag auf „dem Schlößchen“ zu, und wenn Fritz 
vorher wußte, wenn er kam, ſtieg er auf den Thurm, 
um ihn ſchon von fern ſehen zu können, und 
dann ſprang er fröhlich die Thurmtreppe herunter, 
lief ihm entgegen und fragte, ob er einen Brief 
für ſeine Schweſter mitbrächte. Denn Iſidor 
fand ſeit einiger Zeit, daß man ſeine Gefühle viel 
beſſer ſchriftlich als mündlich ausdrücken könne, 
und las feine Briefe ſelbſt Leocadie vor, wie die 
Kinder die Neujahrswünſche ihren Großelten. 

Fritz ſchlug vor Verwunderung die Hände 
über den Kopf zuſammen und bat, ſie abſchreiben 
und auswendig lernen zu dürfen. 


directen Steuern verlangen will. So verlautet 
heute in den „Debats“ wie in Kreiſen, die ge⸗ 
wöhnlich wiſſen, was im Elyſée vorgeht. (Der 
Telegraph hat inzwiſchen gemeldet, daß Mac 
Mahon einen neuen Vermittelungsverſuch durch 
Dufaure machen läßt) Aber wer kann jetzt für den 
nächſten Tag einſtehen? Heute vor acht Tagen 
war ein Vertrauensvotum im Senate ſchon ſo gut 
wie fertig und noch in letzter Stunde wurde die 
Probe, es im Senate zu veranlaſſen, aufgegeben, 
weil die Conſtitutionollen nicht Halleluja dazu 
ſingen wollten. Und heute iſt das ſchwankende 
Rohr, aus dem Broglie ſo oft die Pfeifen ſchnitt, 
nach denen Frankreich tanzen ſollte, plötzlich der 
Stecken und Stab des Parlamentarismus gewor⸗ 
den, mit dem das Staatsoberhaupt wieder auf den 
graden Weg getrieben werden ſoll. Gambetta, der 
Vorſitzende des Budgetausſchuſſes, war bisher der 
Bewilligung der directen Steuern geneigt, er dachte 
nur an kleine Vorbehalte, Nichtbewilligung der ge⸗ 
heimen Fonds, der Präfectengehälter und der⸗ 
gleichen, was mehr demonſtrativer als von wirklich 
verhindernder Wirkung geweſen wären; doch jüngſt 
hat er ſich, laut der „Eſtafette“, ganz entſchieden 
gegen die vier directen Steuern erklärt, ſo lange 
die Regierung keine Bürgſchaften gebe. Die Kriſis 
wird aber durch das Stocken der Geſchäfte mit 
jevem Tage brennender, während im Elyſée wieder 
mehr als je das Stichwort gilt: Zeit gewonnen, 
Alles gewonnen! Nur keine Schwäche, keine Nach⸗ 
giebigkeit! predigen heute Caſſagnac und Dupan⸗ 
loup, dieſe Streiter für Chiſelhurſt und Vatican, 
während der „Moniteur“ für Verſöhnung eintritt 
und wieder über die Hetzereien der Fanatiker klagt. 
— Die Zöglinge der Polytechniſchen Schule 
von Paris haben folgende Adreſſe an Frau 
Thiers gerichtet: „Die Polytechniſche Schule war 
im Augenblicke des Begräbniſſes des Herrn Thiers 
nicht beifammen und mußte bedauern, nicht bei 
demſelben vertreten zu ſein. Seit ihrem Wieder⸗ 
zuſammentritt war der erſte Gedanke der Zöglinge, 
ihre Huldigung dem Andenken des großen Mannes 
darzubringen, welchen Frankreich und die Republik 
verloren, und Ihnen, geehrte Frau, die Theil⸗ 
nahme kund zu geben, die wir an Ihrem Schmerze 
genommen. Die Zöglinge der Polytechniſchen 
Schule.“ — Grant iſt geſtern mit Frau und 
Sohn nach Lyon abgereiſt. Von dort begiebt er 
ſich nach Nizza und geht am 15. Dezember nach 
Gibraltar und dann nach Algier, Konſtantinopel, 
Athen, Aegypten. Ende Januar wird er in Neapel 
erwartet. 


Italien. 

Rom, 28. November. Seit den letzten 24 
Stunden geht es wieder abwärts mit der Geſund⸗ 
heit des Papſtes. Geſtern Abend hatte er einen 
leichten Ohnmachtsanfall. Die Wunden an den 
Beinen drohen in Krebs überzugehen und man 
fürchtet eine Blutvergiftung. Das ärztliche Bulletin 
von heute Morgen lautet allerdings auf eine leichte 
Beſſerung. Wenn der Papſt ſich noch einmal im 
Stande fühlen wird, ſein Krankenzimmer zu ver⸗ 
laſſen, was allerdings zweifelhaft erſcheint, ſo ſoll 
ſofort zur Abhaltung des Conſiſtorinms geſchritten 
werden, um die beabſichtigte Ernennung einiger 
neuen Cardinäle und die Verkündigung der Er⸗ 
neuerung der katholiſchen Hierarchie in Schottland 
zur Thatſache zu machen. — In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde der 
Miniſter des Innern vom Deputirten Maurizi 
wegen der wiederholt vorgekommenen Unterdrückung 
teleghraphiſcher Depeſchen, die gelegentlich der Ein⸗ 
weihung des Menkana⸗Denkmals wieder bemerkbar 
geworden ſei, interpellirt. Baron Nicotera ent⸗ 
gegnete, daß einige der Herren, welche auf dem 
Friedhofe zu Mentana Reden gehalten, unter 
denen ſich auch ein Trieſtiner befunden hat, er⸗ 
wähnt hätten, Italien habe Anſpruch auf den 
Beſitz Savoyens, Nizzas, Trients und Trieſts, daß 
die dieſe Nachricht enthaltenden Depeſchen, wenn 
ſie durch den Telegraphen befördert worden wären, 
leicht wiederum zu unangenehmen Verwickelungen 
mit befreundeten Mächten hätten Veranlaſſung 
geben können und daß er ſie darum auf Grund 
gewiſſer Stellen des Telegraphengeſetzes habe unters 
drücken laſſen. Maurizi war mit dieſer Erklärung 
zufrieden. — Bei der Feier in Menta na pflanzte 
der Delegirte eines Handwerkervereins eine rothe 
Fahne auf dem Denkmal auf, welche ein Gensdarmerie⸗ 
hauptmann ſofort entfernen ließ. Viele junge Leute 

verlangten wüthend die Fahne zurück, und es wäre 
zu ernſten Ruheſtörungen gekommen, wenn nicht 
General Fabrizi und Cairoli die Hitzköpfe ermahnt 
hätten, das Feſt nicht auf eine unwürdige Weiſe 
zu ſtören. 

England. 

London, 2. Dezbr. Am Andreastage 
(30. Novbr.) finden hier allzährlich neben der 
tırhliden Feier verſchiedene Feſtlichkeiten ſtatt. 
Der heilige Andreas iſt der Schutzheilige der 
Schotten, und obwohl die Schotten heutzutage 
von Heiligen nichts mehr wiſſen wollen, ſo iſt der 
Kalendertag als Anlaß zu geſelligen Zuſammen⸗ 
fünften patriotiſcher Schottenvereine ganz will⸗ 
kommen. Auch die Royal Society hält laut Feſt⸗ 
ſetzung König Karl's des Zweiten regelmäßig am 
Andreastage ihre Jahreszuſammenkunft. 
Vorſitzende, Dr. Hooker, beſprach vorgeſtern, wie 
üblich, in einem längeren Vortrage die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſe des verſtrichenen Jahres und 
die im Fortgang begriffenen Arbeiten über Venus⸗ 
durchgang, Polarfahrt u. ſ. w. und vertheilte zum 
Schluß die von der Geſellſchaft hervorragenden 
Männern verliehenen Ehrenmedaillen. Die Copley⸗ 
Medaille iſt dieſes Mal einem Amerikaner, dem 
Profeſſor James Droight Dane, vom Yale College 
in Newhaven, in Anerkennung ſeiner langjährigen 
naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten zugefallen. Dem 
bekannten Chemiker des Königlichen Arſenals, 

„A. Abel, iß in Anerkennung feiner Forſchungen 
über Schießpulver und andere Exploſivſtoffe eine 
„königliche Medaille“ zuertheilt worden. Die 
gleiche Ehre iſt dem Profeſſor Oswald Heer in 
Zürich zu Theil geworden. Schließlich ſind den 
Profeſſoren Bunſen und Kirchhof in Anerkennung 
ihrer ausgiebigen Forſchungen, namentlich auf dem 
Gebiete der Spectral⸗Analyſe, Davy⸗Medaillen 
Sie ſind die erſten, welche 
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durch die leider gleichzeitig erfolgte Schließung 
einer großen in Liquidation befindlichen Tele⸗ 
graphenapparat⸗Fabrik. Im Arſenal wird nicht 
oder nur wenig gearbeitet, weil im Sommer, wäh⸗ 
rend kriegeriſche Verwickelungen für wahrſcheinlich 
galten, erheblich über den Etat gearbeitet wurde, 
Um die Rüſtungen fertigzuſtellen. Nun langt das, 
bewilligte Geld nicht ganz zu, und es ſoll zeitweise 
geſpart werden. — Auf der London und South⸗ 
weſtern Eiſenbahn wurde geſtern eine Probefahrt 
mit einem neuen, biegſamen Salonwagen 
gemacht. Zufolge ſeiner Biegſamkeit paßt ſich der 
Wagen den Bahncurven erheblich beſſer au als 
gewöhnliche Wagen und macht nicht nur das Reiſen 
weit angenehmer, ſondern geſtattet auch auf ge⸗ 
bogenen Linien eine ſchnellere Fahrt. Die Probe 
lief befriedigend ab und der Wagen ſoll weitere 
Einführung finden. — Wie die heutige „Academy“ 
meldet, hat Schliemann die in Hiſſanlik gefun⸗ 
denen Schätze ſämmtlich nach London gebracht und 
iſt jetzt mit Ordnung und Sammlung zur Aus⸗ 
ſtellung im South Kenſington Muſeum beſchäftigt. 
— Der Exkönig Franz von Neapel iſt zur Jagd 
in Goweeſter angekommen. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich wird demnächſt in Cottesbroke bei 
Northampton erwartet. — Vor dem Polizeigerichte 
zu Bowſtreet fanden vorgeſtern zwei Deutſche⸗ 
Namens Joſeph und Nathan Willmers dorffer, 
deren Auslieferung vertragsmäßig beantragt wurde. 
Sie ſollen von den „Braunen Schweſtern von 
Augsburg“, einem katholiſchen Orden, durch falſche 
Vorſtellungen Geld erſchwindelt haben. Die An⸗ 
geklagten haben angegeben, ſie würden aus reli⸗ 
giöſen Gründen verfolgt. In Folge techniſcher 
Formfehler auf Seiten der Anklage vermochte der 
Polizeirichter den Antrag nicht zu genehmigen. 
Die Angeklagten wurden freigelaſſen. 
ww 


en. 

Stockholm, 29. Nov. Ueber die ökonomi⸗ 
ſche Lage ſchreibt die „Schwed.⸗Norw. Correſp.“: 
„Die drei wichtigſten Factoren, von denen die öko⸗ 

nomiſche Lage des Landes abhängig iſt, find die 
Ernte und die Preiſe des Auslandes für ſchwedi⸗ 
ſches Eiſen und Holz. Die diesjährige Ernte iſt 
in Folge eines ungewöhnlich kalten und feuchten 
Sommers in vielen Gegenden weniger gut ausge⸗ 
fallen und ſelbſt wo eine gute Mittelernte geweſen, 
iſt vas Korn zu ſpät reif geworden, jo daß es einen 
Monat ſpäter als gewöhnlich zum Export kommen 
konnte. Was die Eiſenproduction betriſſt, ſo leidet 
vieſelbe im höchſten Grade von dem Sinken der 


Preiſe, welches von der außerordentlich ver⸗ 
mehrten Eiſen⸗ Fabrikation in Deutſchland, 
Belgien und England hervorgegangen iſt. 


Wir wiſſen, daß ſchwediſches Eiſen unter den 
Productions⸗Koſten verkauft worden iſt, und 
im Durchſchnitt iſt der Gewinn beim ganzen Um⸗ 
ſatz nicht zur Deckung der Zinſen der bedeutenden 
Kapitalien, welche theils in neuen, theils in 
älteren, erweiterten Fabriken angelegt worden ſind, 
hinreichend. Dieſes iſt ganz gewiß kein erfreu⸗ 
| liches Verhältniß, aber da die Grubenbeſitzer vor 
einigen Jahren lange mit bedeutendem Gewinn 
| gearbeitet haben, jo kann angenommen werden, 
daß ſie damals hinlängliche Kräfte ſammelten, um 
die jetzigen ungünſtigen Conjuncturen aushalten 
zu können. Mit größerer Zufriedenheit können 
wir auf die Holzwaaren⸗Geſchäfte blicken. Sowohl 
der Abſatz wie die Preiſe ſind im Laufe des 
Jahres zufriedenſtellend geweſen und die 
unverkauften Vorräthe überſteigen nicht die 
normalen. Eine Ueberproduction iſt im Ganzen 
genommen bei dieſem Geſchäfte weniger zu be⸗ 
fürchten als bei der Eiſenproduction, weil die 
Wälder in allen civiliſirten Ländern mehr oder 
weniger geſchont worden find. Falls nicht im 
Auslande ganz eigenthümliche und unvorhergeſehene 
Verhältniſſe eintreten, kann das ſchwediſche Holz⸗ 
waarengeſchäft der Zukunft ohne ernſthafte Be⸗ 
ſorgniß entgegenſehen. Aus dieſer in flüchtigen 
Zügen gegebenen Schilderung der Hauptnahrungs⸗ 
zweige geht hervor, daß keine Veranlaſſung vor⸗ 
handen iſt, eine ernſtliche Kriſe zu befürchten, be⸗ 
ſonders da die Handelswelt ſich nicht zu tief in 
dreiſte Speculationen eingelaſſen hat und der 
Import des Jahres einigermaßen zum Verkauf 
des verfloſſenen Jahres in Verhältniß ſteht. Die 
herrſchende Geldknappheit rührt im Weſentlichen 
von den zahlreichen Eiſenbahnanlagen her, welche 
momentan ſo viele größere Kapitalien aus dem 
Verkehr gezogen 25 Fi 


ürkei. 

Konſtantinopel, 2. Dez. Conſularberichte 
aus Kreta melden, daß in Folge des Abzuges 
der türkiſchen Truppen die Aufregung auf der 
Inſel gewachſen ſei. In Sphakia ſollen 3000 
Ehriſten ſſch heimlich Waffen verſchafft haben und 
zum Losſchlagen bereit fein. Der Gouverneur 
ſucht zu beſchwichtigen. Die Regierung will 

uniſiſche Truppen nach Kreta als Beſatzung ab⸗ 

! 


gehen laſſen. 
Danzig, 5. Dezember. 
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erzielen laſſen, wenn es gelinge, zwei 
FFC 2 


berſtehen geben wollte, ſo müßte Jeder einen 
Magnetzeiger oder ein Zünglein haben, mit dem 
Magnete jo kräftig beſtrichen, daß es ein anderes von 
Paris zu Rom beweglich machen könnte. Nun möchte 
es ſein, daß Claudius und Johannes jeder einen 


Compaß hätten, nach der Zahl der Buchſtaben in dem 


Alphabet getheilt, und wollten einander etwas zu ver⸗ 
ſtehen geben, allezeit um 6 Uhr Abends. Wenn nun 
Claudins dem Johann es ſagen wollte: komme zu mir, 
fo möchte er fein Zünglein fill ſtehen oder bewegen 
machen bis in das K, darauf auf dem O, drittens auf 
dem M u. ſ. f.; wenn nun eben in folder Zeit des 
Johannes Magnetzünglein auf gedachte Buch⸗ 
staben ziehet, könnte er leichtlich des Claudius 
Begehren verzeichnen und ihn verſtehen. Daniel 
Schwenter, der Ueberſetzer macht dazu folgende vor: 
ſichtige Anmerkung: „Die Invention iſt ſchön, aber ich 
achte nicht davor, daß ein Magnet ſolcher Tugenden auf 
der Welt gefunden werde.“ — Heut zu Tage ift nun 
ein Magnet ſolcher Tugenden gefunden; des Daniel 
Schwenter „mathematiſche Exquickungsſtunden“ aber 
ſind für uns inſofern von beſonderer Merkwürdigkeit, 


als ſie bereits zwei Jahrhunderte vor Einführung dieſer 


Erfindung die vollſtändige Idee unſeres Zeiger⸗Tele⸗ 
graphen enthalten und nicht etwa nur in der dichteriſcher 
Phantaſte, die z. B. Schiller 20 Jahre vor Einführung 
des Telegrapben in feinem „Wallenſtein“ ein Bild des⸗ 
een entwerfen läßt („Und wie des Blitzes Funke ſicher, 
chnell, geleitet an der Wetterſtange, läuft“ u. ſ. w.) Aber trotz 
alledem ſagten auch wir mit Schwenter wohl, „die 
e iſt ſchön, aber ich achte nicht davor, baß ein 

aguet ſolcher Tugenden gefunden werde“, als vor 
etwa Jahresfriſt die Kunde von den telephoniſchen 
Experimenten Gray's und Graham Bell's über der 


Dceean zu uns gelangte. Der Zweifel allein erklärt es, 
daß jene Tugenden des Magneten bis vor ca. zweı 


Monaten hier unbekannt blieben, obwohl in wenigen 
Wochen Modelle und Beſchreibungen aus Newyork zu 
erlangen geweſen, wie Redner ſelbſt erfahren, der ſich 


an den Electriker Prescott in Newyork wandte und von 


dieſem Modell und Beſchreibung ſchon erhielt, ehe noch 
die bekannten Verſuche des General⸗Poſtmeiſters in 
Berlin augeſtellt waren. Redner erklärt nun die 
Conſtruction des jetzigen Telephons und ſeiner beiden 
Vorgänger, des von dem Lehrer Reiß zu Friedrichsdorf 
bei Homburg v. d. H. im Jahre 1861 zur Fortpflanzung 
von Melodien conſtruirten Inſtruments (einer Röhre, 
die mit einer ſtraff geſpannten ſchwingenden Haut und einem 
Metallſtäbchen verſeben war, das durch Berührung mit 
der ſchwingenden Haut den Stromkreis einer galvaniſchen 
Batterie abſchloß). deſſen telephonirte Muſik ſich nach 
des Redners Erinnerung fo anhörte, als ob fie auf 
einem Kamme erzeugt wäre. Wie Prescott in ſeinem 
Werke 8 „Electricity and the electric telegraph“ aus: 
drücklich nachweift, hat dieſer in Deutſchland bald 
in Vergeſſenheit gerathene Apparat bei Bells 
Erfindung eine bedeutende Rolle geſpielt. Einen anderen 
Vorgänger fand Redner in Weinhold's „Vorſchule der 
Experimentalphyſik“ beſchrieben, nämlich zwei tönende 
Becher, die mit einem Bindfaden verbunden find. Dei 
Vortragende erklärt und erläutert an graphiſchen Dar⸗ 
ſtellungen dann die Gelege des Schalles, die Entſtehung 
der Töne, Klangfarben und ihre Fortpflanzung, und 
lößt ſomit in recht geſchickter und klarer Weiſe die Auf- 
abe, den der Telephonie zu Grunde liegenden phyſikali⸗ 
hen Vorgang zu verbentlichen. Redner verkennt nicht 
die Schwierigkeiten, welche der Anwendung des Telephone 
im Privatgebrauch ſich dadurch entgegenftellen daß die 
wiedergegebenen Töne ſehr leiſe find und das Gegenüber 
nur mittelſt einer electriſchen Glocke zu avertiren iſt. Die 
Verſuche, welche er mit dem in dieſer Zeitung beſprochenen 
R ſonanzboden angeſtellt hat, haben ihn nicht 
befriedigt, während fie anderweit gelungen fein 
ſollen. Eine Verbeſſerung werde ſich bagsgen vielleicht 
elephone mit 


Rechte. dendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 


den Mundſtücken an einander zu kuppeln und jo die auf 
dem einen ankommenden Töne in das andere hinein 
zu ſprechen und durch den neu erzeugten electriſchen 
Strom weiterhin zu übertragen. 5 

Ehe Redner nun feine telephoniſchen Apparate in 
Wirkſamkeit ſetzt, beſpricht er noch die erwähnten, wie 
faft alles Neue bisher ungläubig belächelten Verſuche 
des amerikaniſchen Electrikers Ediſon, das geſprochene 
Wort und die erzeugte Muſik mittelſt des 
Telephons zu fixiren und nach kürzerer oder 
längerer Zeit wieder in ihrer vollen Urſprünglich⸗ 
keit hervorzubringen. Auf dieſen Theil näber 
einzugehen müſſen wir uns für nächſte Nr vorbehalten. 

*Die von der Jufliz Commiſſion des Abgeordnueten⸗ 
hauſes für Weſtpreußen eingeſetzte Sub⸗Commiſſion hat 
ſich dieſer Tage mit der Concurrenz der Städte 
Graudenz und Marienwerder um das Landgericht 
beſchäftigt und beſchloſſen, der Juſtiz⸗Commiſſion 
Graudenz als Sitz des betr. Landgerichts zu em: 
pfehlen, mithin die Petition der ftädtiſchen Behörden zu 
Marienwerder abzulehnen. 

Mewe, 3. Dezbr. Das Landrathsamt in Marien⸗ 
werder hatte vor einiger Zeit aus „polizeilichen 
Gründen“ die Schließung des Begräonißplatzes um die 
berühmte Wallfahrtskirche in Pehsken augeordnet und 
die Beſchwerde gegen dieſe Anordnung war ſowobl von 
der Regierung als dem Miniſter abgewieſen Zu den 
polizeilichen Gründen, die den Landꝛalh zur Schließung 
des Kirchhofs veranlaßten, gehörte n. a. auch der, daß 
wegen der häufigen Prozeſſionen auf dem Kirchhofe die 
Grabhügel zerſtört würden und nicht in gehöriger Ord⸗ 
nung zu erhalten wären. Die Geme nde hatte aber 
ſchon vor der polizeil ch verfügten Schließung für die 
Beſeitigung des erwähnten Uebelſtandes durch eine Er⸗ 
weiterung und Umwehrung des Begräbnißplatzes ge⸗ 
ſorgt und durch ein Gutachten des Kreisphyſikus nach⸗ 
gewieſen, daß die Benutzung dieſes neuen Platzes 
keinen geſundheitlichen Bedenken unterliege Trotzdem 
wurde die Gemeinde zur Anlage eines Friedhofes weit 
außerhalb des Dorfes gezwungen. Gegen dieſe Maß⸗ 
regel hatte nun der Kirchenvorſtand, im Verein mit 
einem großen Theile der Gemeindemitglieder eine Be⸗ 
ſchwerde an das Abgeordnetenhaus gelangen laſſen 
Die Petitions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes dat 
nun beſchloſſen, dem Hauſe zu empfehlen, die betreffende 
Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
empfehlen. Sie hat alſo die Beſchwerde der Pehskener 
für begründet erachtet. G) 

Königsberg, 3. Dez. In voriger Woche bat 
hier eine Anzahl von Aerzten ſich vereinigt, zu dem 
Zweck, den Hinterbliebenen verſtorbener Aerzte 
Oſtpreußens ſogleich nach dem Tode des Familien⸗ 
haupts einen Geldbetrag in angemeſſener Höhe zu⸗ 
kommen zu laſſen, um augenblicklichen Verlegenheiten. 
wie fie öfters vorgekommen find, zu begegnen. (K. H 3) 

— Wie dem „Börſs.⸗Courr.“ aus Königsberg ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt noch immer ein definitives Abkommen 
wegen der Convertirung der Hprocentigen Priori⸗ 
täten der oſtpreußiſchen Südbahn in 4%: 
procentige nicht getroffen worden. Es hat eine Sitzung 
des Verwaltungsrathes wegen eines Beſchluſſes in dieſer 
Beziehung noch nicht ſtattgefunden, es hat vor dei 
Hand auch die Wahl zwiſchen den einzelnen Conſortien, 
welche ſich wegen der Prioritäten⸗Anleihe bewerben, 
ihre Schwierigkeit. Unter den Bewerbern figuriren 
mehrere erſte Berliner Banken und Bankhäuſer und 
ferner eine Königsberger Gruppe unter Leitung der 
Firma J. Simon Wittwe und Söhne. Allem Auſchem 
nach hat es einige Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß ſich 
ſchließlich ans dieſen verſchiedenen Concurrenten ein 
gemeinſames Conſortium zur Uebernahme der convertirten 
Prioritäten conſtituiren wird. 

Bromberg, 3. Dezbr. Neun der jüngſten Lehrer 
hierſelbſt, welche angenblicklich ihre Gehälter aus der 
letzten Gehaltsſtufe des Etats für die Elementarſchul⸗ 
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ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 


lehrer beziehen und erſt nach der Anciennität in die 
höheren Gehaltsſtufen aufrücken, hatten bei dem hieſigen 
Magiftrat um Aufbeſſerung ihrer Gehälter ge⸗ 
beten, in ihrem Geſuche aber die Drohung ausge: 
ſprochen ihr Amt niederlegen zu wollen und Bromberg 
zu verlaſſen, falls ihrem Wunſche nicht ſtattgegeben 
würde Der hieſige Magiſtrat hat nun, wie die 
„Br. Ztg.“ meldet, in einem ſehr ſcharf gehaltenen 
Beſcheide den Petenten geantwortet, daß Beamten eine 
ſolche Drohung nicht zukomme und daß er nur mit 
Rückſicht auf die Jugend der Petenten von der Ein⸗ 
leitung einer Dieciplinar:Unterfuhung Abſtand nehme. 
Im Uebrigen ſei er zicht geſounen, das Gehalt für die 
unterſten Stufen (900 A.) zu erhöhen und ſehe dem⸗ 
nach der Kündigung ihrer Stellen ſeitens der Be: 
treffenden entgegen. 

Bei zwei hieſigen Socialdemokraten wurde am 
Sonnabend eine polizeiliche Hausſuchung vorge⸗ 
nommen. Es handelte ſich um Beſchlagnahme des 
„Anti Syllabus“, doch find Exemplare nicht gefunden 
worben (Oſtd. Pr.) 


Juſchriſten an die Redaction. 

Noch Einiges über Petroleum⸗Löſchver⸗ 

hältniſſe in Neufahrwaſſer. FIR 

Mit Vergnügen haben wir geſehen, daß, wie die 
Bekanntmachung in der No. 10 680 der „Danz. Ztg.“ 
ſagt, die Herren Petroleum⸗Importeure Danzigs dem 
Fortſchritt huldigen wollen, indem dieſelben die betreffende 
Behörde veranlaßt haben, die Entlöſchung der Petroleum⸗ 
ſchiffe um 50 Varrels pro Tag zu beſchleunigen Aller⸗ 
dings iſt dieſer erſte Schritt zur Beſſerang ſehr klein 
und ſchüchtern ausgefallen, jedoch hoffen wir, daß die 
Herren von jetzt ad ſchnell auf dieſem Wege fortſchreiten 
werden, um baldigſt an das erſehnte und nothwendige 
Ziel zu gelangen, das heißt: „500 Barrels pro Tag 
zu löſchen“ (Siehe das „Eingeſandt“ in der „Danz. 
Ztg.“ vom 24. Nopbr.). Gleichzeitig ſei hier noch bes 
merkt, daß in Stettin z. B. es jedem Petroleum⸗Schiffe 
anheimgeſtellt iſt, fo viel zu löſchen, als daſſelbe nur 
irgend im Stande iſt. 

Auch können wir hierbei 
anderen Uebelſtand zu erörtern, der ebenfalls 
ſchleunige Aphilfe verlangt. Ein jedes in den 
biefigen Hafen einlaufende Pelroleumſchiff muß laut 
Poltzei⸗Verordnung ſofort Licht und Feuer auslöſchen, 
wogegen andere Schiffe, welche dicht an einem Petroleum⸗ 
ſchiff anlegen, Feuer auf demſelben haben können. 
Die Beſatzung muß daher, ſo bald das Schiff befeſtigt 
iſt, daſſelbe verlaſſen. Es kamen in letzter Zeit 
innerhalb 3 Tagen 12 Petroleumſchiffe ein, welche 
zufammen eine Beſatzung von 160 Mann hatten. 

Da in Neufahrwaſſer nun weder Logis noch Koch⸗ 
häuſer vorhanden find, jo wußte keiner der Capitäne wo 
er ſeine Leute unterbringen ſollte; Erſtere waren daher 
gendibiat. von Haus zu Haus zu gehen und um Un ter⸗ 
kommen für ihre Leute zu bitten, und ſchließlich ge⸗ 
zwungen, dieſelben in Tanzhäuſern und Reſtauratic nen 
unterzubringen. Ein Amerikaner war ſogar gezwungen, 
für den erſten Tag ein Bwouak am Seeſtrande zu er: 
richten, damit feine Lente nicht obdachlos blieben. 

Dank der erwähnten 200 Barrels pro Tag wä orte 
die Entlöſchung der Schiffe durchſchnittlich 3 Wochen 
und die betreffenden Capitäne hatten alsdann für Logis 
der Leute, Polizei, Feuer und Zollwache, wofür pro 
Tag gezahlt wird, die nicht geringe Summe von 1000 
bis 120) K. zu entrichten, außerdem noch Leute zur 
Entlöſchung zu engagiren, da die Beſatzungen ſich ge⸗ 
wöhslich, Dank der Tanzhäuſer, nicht in arbeitsfähigem 
Zuſt ande befanden. . 

Wir wollen uns hierüber keine Kritik erlauben, 
ſondern haben nur einfach die Thatſachen conſta irt, 
hoffen aber daß die betreffenden Behörden ſchleu nige 
Abhilfe ſchaffen werden, die ſich am leichteſten wohl 
dadurch erreichen laſſen würde, daß man nahe der 


nicht unterlaſſen, einen 
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Löſchſtelle eine proviſoriſche Baracke, mit den ubthigen 
Küchen und Logirräumen verſehen, erbaut und eine ge⸗ 
wiſſe Taxe für 1 de 1 1 19 15 wodurch 
das Unternehmen gewiß rentabel werden würde. 
u a Der Seeſchiffer⸗Verein. 


Vermiſchtes. 

* In Stuttgart iſt am 22 November der Land⸗ 
ſchaftsmaler Profeſſor Heinrich Funke geſtorben. — 
In München verſtarb der durch ſeine Bilder aus 
Palästina in weiten Kreiſen bekannte Hiſtorienmaler 
Ulrich Halbreiter. Be: 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
4. Dezember. 2 82 
Geburten: Eiſenbahnwärter Chriſtian Friedrich 
abel, T — Schneider Wilb. Friedr. Albrecht, T. 
chuhmacher Alb. Jul Meißner, T. Rentier 

Friedr. Wild Ludw. Hinrichs, ©. Kaufmann 
Maximilian Eugen Boljahn, T. — Schuhmacher Carl 
Heinr. Böhm, © Seiler Franz Jul. Beutler, T. 
— Klempnermſtr. Carl Laſch T. — Schneider Joſef 
Kloſe. T. — Kutſcher Joſef Zinda, S. 5 

Aufgebote: Seemann George Aug. Heinr. Pett 
und Caroline Wilhelmine Kaiſer. — Poſtſecrefär 
Johannes Guſtav Lehmann und Marie Eliſab. Gädike. 
— Schmiedegef. Gottfr. Liſchick und Coroline Wilhelm. 
Koglien. — Tiſchler Heinr. Alb. Schwarz und Johanng 
Franziska Käthler. — Kutſcher Joh. Carl Augnuſt 
Wogae nud Marie Henriette Drawe. 0 

Heirathen: Müllergeſ. Gustav Otto Schadwill 
und Angufte Bogdanski. — Arbeiter Gottfr Hahr und 
Johanna Henriette Dalewski, — Arbeiter Carl. Heinr. 
Sagermann und Roſalie Wilhelmine Döring. — Ober⸗ 
lazarethgehilfe Gottfe. Ednard Bönchendorf und Marie 
Bertha Nichau. x x 

Todesfälle: S. d. Zimmergeſ. Eduard Schröter, 
1% — T d. Arb. Johann Ruttkowski, 1 


S. d. Steinmetz Ang. Jul. Sperber, 1 J. — RE 
Schloſſerz Aug. Baltruſch, 2 M. — Penſionirter Poſt⸗ 
beamte Eduard Theodor Beipe, 74 J. — Auna Jahr, 
geb. Neier, 36 J. CC 
Schiffs nachricht. 

Laut teleg raphiſcher Nachricht iſt das Schiff 
„Auguſte Jeanette“ Capt. R. Zielke, am 3. d. M. in 


Hull von Scroka eingetroffen. An Bord Alles wohl. 
AND Er re ES en pe ee 


Biere 
Neufahrwaſſer 4. Dez Wind: SSO. £ 
Geſegelt: Arthur (SD), Totte, Stettin, Güter 
Nichts in Sicht. 


Sörſen⸗Beprſchen der Banziger Zeitung. 


Ber iu, 4. Dezember. MR 
1 Ar. , . 
Weizen 4% un. 54, 10104 
ei Wr. © 3,70 93,70 
Dezember 05 20780 99 0 a 3 
April⸗Mai 1208,50 207 bo, 2% 40 4, 
eee 508,5 do. 3½1%½ 52 101 100,90 
Dezember 1189,50139,50]Sera--#r.sim., 4.50 74,20 
April⸗Mai 142.50 142 fe barbenfe r. 131,50 31 
Betraleun: Fralzofen . 451 446,50 
Kr 20% a Kamlnler ..-.! 15,10] 14,90 
Dezember 26,300 26 20] eis. en ⸗an107, 20.107,30 
Rüböl Dezember 73,10 72,800 e. Grete. 360,50 358 50 
April⸗ Rai 72,20 71,60 eſe ruf. gl. A. 62 78,90 78,30 
Wpiritus len | est. Silberrente] 56,60] 56,70 
Dezember | 50,60 50, 70 uff. Bantroten 1207,501207 
April⸗Mai | 53,10] 53,20 Bez. Bank ten 270.35 70,35 


ung. Shake, A| 87,75| 87,50 [Weckſelerk. Lond 20,295] — 
Oeſterr. A. Goldrente 63,40 
SBechlelened Warſchem 207,40, 
Ponhsbörſe feſt. 


Bekanntmachung. 


Das im Werder, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt Danzig gelegene Kämmereiland 
jenannt „Bürgerwieſen“ von zuſammen 284 
jectar, 85 Ar, 71 Om. Größe, ſoll in 45 
einzelne Parzellen, und zwar: die Parzellen 


# Nr. 13 und 15 mit den darauf vorhandenen 


der Stadtgemeinde gehörigen Gebäuden, in 
öffentlicher Licitation auf 12 Jahre vom 
2. Februar 1878 bis zum 1. Februar 1890 
meiſtbietend verpachtet werden. 

6 Hierzu haben wir einen Termin auf 
Mittwoch, d. 42. Deebr. er., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes hierſelbſt anberaumt und werden 
Pachtluſtige zur Wahrnehmung dieſes Ter⸗ 
miens hierdurch eingeladen. 

Die ſpeciellen Verpachtungs⸗Bedingungen, 
ſowie der Verpachtungsplan nebſt Karte 
liegen in unſerem III. Geſchäfts⸗Bureau 
Rathhaus) in den Dienftftunden zur Einſicht⸗ 
nahme aus, auch wird der Verpachtungsplan 
mit den Bedingungen dem Gemeinde⸗Vor⸗ 


ſtande zu Bürgerwieſen abſchriftlich mitge⸗ 


theilt werden. 

Jeder Bieter hat auf Verlangen des den 
Termin abhaltenden Deputirten eine 
Bietungs⸗Caution in Höhe der Hälfte ſeines 
jährlichen Pachtgebots für jede 0 8 


erlegen. 85 
Danzig, den 28. November 1877. 
er Magiſtrat. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königliches Stadt: und Rreis: |! 


Gericht zu Danzig. 
Erſte Abtheilung, 

den 3. December 1877, Nachmittags 13 Uhr. 

eber das Vermögen des Hotelbeſitzers 
Adolf Korb hierſelbſt, Holzmarkt No. 12, 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
22. November 1877 ſeſtgeſezt 
„Zum einſtweiligen Berwalter der Maſſe 
ift der Rechtsanwalt Wannowski hier 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 

den 12. December er., 
2 Vormittags 11% Uhr. 
in idem Verhandlungszimmer No. 14 des 
Gerichtsgebäudes vor dem 1 Com⸗ 
miſſar Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Aſſmann anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters, oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters, ſowie darüber abzugeben, ob ein 
einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu berufen 


ſeien. 


Allen, welche vom Gemeinſchuldver etwas 
an Geld, Alan oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden wird aufgegeben, 
nichts an benfelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
falle bis zum 31. December er. ein⸗ 
chließlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 


liefern. Pfandinhaber oder andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchulners haben von den in ihrem 
Befitze befiadlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. (625 


Beſchluß. 

Der Concurs über das Vermögen des 
Zimmern eiſters H. Weiß iſt durch Aus⸗ 
ſchüttung der Maſſe beendigt worden. 

Marienburg, d. 26. November 1877. 


I. Abtheilung. (456 

ie nuter No. 283 unſeres Firmen⸗ 

Regiſters eingetragene Firma Hugo 

Burchardi des Kaufmanns Hugo Bur- 

chardi hir, iſt gelöſcht. 

Graurenz, den 26. November 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung. [574 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über das 
Vermögen des Kaufmanns Philipp Moſes 
in Firma P. Moſes zu Deutſch Eylau iſt 
durch rechtskräftig beſtätigten Accord beendet. 

Roſenberg W⸗Pr., 28. November 1877. 

ünigl. Kreisgericht. 
I. Abtheilung. (458 
In dem Concurſe über das Vermögen der 

Kauffrau Wittwe Maria Gehrs in 
Chriſtburg werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte bis zum 4. Jan. 18 78 ein- 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 


angemeldeten Forderungen, ſowie nach Ber 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperſonals auf 

den 21. Januar 1878, 

Vormittags 10 Uhr, B 

vor dem Commiſſar, Herrn Gericht - 
Aſſeſſor Harte in Chriſtburg im Verhand⸗ 
lungszimmer No. 1 des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. R f ? 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen Eu 7 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften, ober zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten Be- 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 

Denienigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechtsanwalt 
Roſenow iu Stuhm und die Juſtizräthe 
Hartwich, Bauk und Pickering in Marien⸗ 
burg zu Sachwaltern vorgeſchlazen. 

Chriftburg, den 30. November 1877. 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
J. Davidſohn zu Neumark eingeleitete 
Concurs iſt durch Ausſchüttung der Maſſe 
beendigt. 

Loeb au, den 28. November 1877. 


Königliches Freis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. (453 


Ans der Glinski & Meyer hn Foncurs⸗ 
maſſe Hab Vorſtädt. Graben 33 à. folgende Ma⸗ 


ſchinen und Geräthe zum 


geſtellt, als: 


gerichtlichen Ausverkauf 


Pflüge, Mähmaſchinen, Dreſchmaſchinen, Duttermaſchinen, 
Cultivstoren, Pferderechen, | Raßwerke, Milchſatten, 
Drillmaſchinen, eine gebrauchte Reinigungs Milchmaßeimer, 

Breitſäe⸗ Dam pfdreſch⸗ „maſchinen, Trausnort⸗ 

maſchinen, maſchine Häckſelmaſchinen, tanzen, 
Kleekarren, mit Locsmsbile, Schrotmühlen, Käſepreſſe, 


Vferdeſchoner, Stallgeräthe, Pumpen, Spritzen, Gnrtengeräthe, Sckleifteine, 
Häckſelmeſſer, 1 Wäſcherolle, Feldſchmiede, Differenttalflaſchenzüge, Kreis⸗ 
ſcheeren, Sickenmaſchinen, Wulſtmaſchinen, Bohrmaſchinen, Schneidekluppe, 


Erpbohrer, ſtellbare 
billigen Einkäufen geboten. 


Schraubenſchlüſſel ꝛc. und wird dadurch Gelegenheit zu 
583 


Rudolph Hasse, gerichtl. Concursberwalter. 


Locale Auction mit 


IA 


reitag, den 7. December 1877, 


Mittags 1% Uhr, im hieſigen Börſen⸗ 


65 Fäſſer Petroleum, stand. White, 


lagernd im Schuppen der Herren B. Toeplitz & Co. 
werden im Auctionstermin mitgetheilt werden. 


Die Verkaufs⸗Bedingungen 


Ehrlich. 


werden ſauber, billig und nach den neneſten 
Tacens angefertigt Tiſchlerg. 59 
Daſelpſt können ſich unge Mädchen, weiche 
das Schneidern und Nähen auf der Maſchine 
gründlich erlernen wollen, melden. 


Stndlide © Mıbuna fr Brudeien 


k. 


Dem geſchätzten Publ cum, ſowie den geehrten Herren Aerzten mache ich hierdurch 
bekannt, daß ich ein Bruch band (ohne Feder) liefere, welches nicht geniren und brechen 
kaun, und ſich durch Beqne nlichkeit und Zurückhaltung des Bruches als das beſte be⸗ 


währt hat und beim Schlaſeu getragen werden kann. — Zugleich empfehle meine Bruch⸗ 

bänder (mit Federn) für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabel⸗Bandagen und Leibbinden, welche 

ich ſtets bei mir führe. \ : 
Auch zeige dem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend ergebenſt an, daß ich 


Mittwoch, den 5. und Donnerſtag, den 6. Dezember 
im Hotel de Berlin 


auweſend ſein und allen Leidenden unentgeltlich Auskunft ertheilen werde. 


Th. Wiersbitzky, 


pr. Bandagiſt aus Halle a. S. 


622) 


12 7 22 
Gicht und Rheumatismus, . 
deren Lähmungen und anger innerliche und äusserliche seither für unheilbar gehaltene Krankheiten. de 
4 Leiuundonjeden Grades, denen schon längst nichtmehr in denSinn gekommen 17 
ist, noch dieses oder jenes für ihr Leiden zu gebrauchen und die kostbare Gesund- 7 5 
heit wieder zu erlangen, ist dennoch eine Hoffnung geblieben, sich von ihrem 
jahrelangen Elend befreien zu können, mögen die Leiden innerliche oder äusser- 
liche, mögen nur einzelne oder alle Körperthelle affloirt sein. 51 
Dem Darsteller der Moessinger’schen Mittel hat es unsägliehe Mühe gekostet, 15 
bis es ihm gelungen ist, durch seine neue Heilmethode: Ablagerungen (Verknorpe- 
lungen) im verhärteten Zustande wieder zu erweichen und zum Vertkeilen zu 
bringen, wodurch allein das Gelenk, resp. die Sehne wieder in die frühere Lage 
greifen kann und die Circulation des Blutes wiederhergestellt wird, ferner jene 
leidenden Theile, wolche vorher gekrümmt waren oder in Folge der Schmerzen 
nicht bewegt werden konuten, sowie die leidenden Theile, welche bereits ge. 
fühllosgeworden waren, wiederzu beleben und zu kräftigen.Die hartnäckigste und 
langjährige Kopfgicht wirdgelindert in einer Minute und geheilt binnen 3 Tagen. 
Man verwechsele diese Mittel nicht mit jenen Zufallsgemischen betrüge- if 
rischer Kurpfuscherei, die schon Manchem die Augen geöffnet. Der beste Beweis, f 
8 \ dass meine Mittel im hoffnungslosesten Zustande noch heilen, ist der, dass Jedor 900 
5 ">> denErfolg schon den zweiten Tag verspürt und zwar einerlei, ob os eine schwächere 
oder stärkere Natur ist. Die Mittel können vom Greise wie vom Kinde gebraucht werden, ferner wird 
derjenige, welcher seinem Berufe noch nachgehen kann, durch die Kur nicht gestört, mögen nun ie 
die Leiden dureh Erkältung, Fallen, feuchte Wohnung, verdorbenen Magen, durch Ueberanstregung 
der Nerven u. 8. W. entstanden sein. Ich brauche nicht zu wissen, ob die gewöhnlichen Kuren wie X 
hwitzen, Leberthran, Petroleum, Baden, Warmhalten odersonstige Quacksalbereien schon angewandt = 
sind, nur bitte ich, kurz das Leiden u. sein Stadium zu beschreiben. Bitte um genaue Wohnungsangabe. Bf 


L. &. Moessinger in Frankfurt a. M. 


\ 


2727Cͤã ĩðVu DENE BE N ee i 
5 Als Belege der Wirksamkeit meiner Kur stehen ausser nachfolgenden 
Attesten noch viele Hunderte Bestätigungen in Original zur Einsicht bereit. ER 
1 1285. Berlin, den 13. September 1877. Zu meiner freudigen Ueber- 
raschung, benachrichtige ich Ihnen, dass nach Ihrem Kurgebrauch bedeutend 
besser geworden bin, Die Schmerzen sind nur noch leicht und kann ich ohne 8 
Hinderniss meinen Geschäften nachgehen. Früher hatte ich in meinem Fusse © 
einen dumpfen Schmerz und konnte gar nicht auftreten. Alle, die an solchen 
Krankheiten leiden, kann ich nur dringend und auf's Wärmste an Sie em- 
4 pfehlen Hätte ich das früher gawusst, wie meine Leiden angefsngen haben, 
wäre ich hente glücklich daran, damals hatte mein Mann Arbeit gehabt und 
auch Geld, welches ich verdockterte und nichts geuützt, Hochachtungsvoll 
Fr. Chollwa, Friedrichstrasse 112 2 

1387. Warenthin b. Rheinberg, Kreis Neu-Ruppin, den 9. Sept 1877. 
Die Medieamente für Gicht habe erhalten und dieselben mit sehr gutem Erfolg 
# angewandt, jeh danke Ihnen daher vielmals für Ihre Güte, dass Sie mich von 
diesem üblen Leiden kefreit haben. Ich konnte nach Gebrauch von 4 Wochen 
wieder arbeiten, wofür ich nochmals meinen herzlichsten Dank 7615 


N 


eider 


558 EINEN 
Von Donnerſtag, den 5. dſs. Mts. 


täglich friſches Landbrod 


ei 
E- G. Engel, Milchkannengaſſe. 


elegenheitsgedichte jeder Art fertigt 
KOT Denzler, Wwe, 3. Daum 1.3 


I 


Curt Gersdorff 

Anna Gersdorff geb. Orlovius 
Vermählte. 

Danzig, den 3. December. (636 


At uban der Börfenbrüke 
in Memel. 


Die Lieferung und Aufſtellung der eiſer⸗ 
nen Drehbrücke des obenbezeichneten 
Brückenbanes beſtehend in 

62,430 Kg. Walzeiſen, 
13,810 „ Gußeiſen, 4 
40,730 „ dito (Contregewicht), 
610 „ Schmiedeeiſen, 


1890 „ Stahl 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
eichnungen lie⸗ 


werden. 
Die Bedingungen und 
gen im Stadthauſe zur Einſicht aus und 
werden auf Verlangen gegen Erſtattung der 
Koſten ausgefertigt. 
Die Angebote ſind den Bedingungen 
entſprechend zu dem au 
Sonnabend, d. 29. Dec. 1877 
5 Vormittags 1 
im Stadthauſe anberaumten Submiſſions⸗ 
Termin einzureichen, und ſollen von 11 Uhr 
ab im Termine veröffentlicht werden. 
Memel, den 28. November 1877. 
Der Magiſtrat. 
gez. Krüger. 


(355 


In grösster Auswahl. 
Rahmung geschmackvoll u. billig in 


L. Saunier's Buch- & KHunsthdlg. 


Scheinert in Danzig. 


ür Hausfrauen! 
1 meinem Verlage iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 115 


Kochbuch 


von 
Caroline Hartwig. 
ö Kl. 8, gebunden 10 Sr 
Die im Dienſte der Kochkunſt er⸗ 
sn 1 Verfaſſerin übergiebt hiermit 
ihre umfangreichen praktiſchen Erfah⸗ 
rungen der Oeffentlichkeit, und was 
= fie bietet iſt ein durchaus 


bürgerliches Kochbuch 


im enaften Rahmen, das neben ande⸗ 
ren Kochbüchern ſtets einen guten 
Bine en wird. 

an 


g. 
A. W. Rafemann, 
Verlagsbuchhandlung. 


Ich habe mich in Neufahrwaſſer als 
Arzt niedergelaſſen und werde in der 
bisherigen Wohnung des Herrn Oberſtabs⸗ 
arzt a D. Dr. Hinze, Sasperſtraße 2, 
tüglich zu ſprechen ſein, des Morgens 
ie Uhr, des Nachmittags von 


r. ( 
Dr. Briesewitz. 


Von Neufahrwaſſer nach Danzig, 
Franengaſſe 15 verzogen, werde 
ich von hente an für Ohren⸗, Naſen⸗ 
und Krankheiten der Rachenhöhle, ſo⸗ 
wie für alle äußeren Keunkheiten, 
täglich des Morgens von 8 bis 11 
Ur, für elektriſche, galvauiſche und 
He Behandlung, hauptſäch⸗ 
ich des Nachmittags von - 
Uhr zu ſprechen fein. 

Danzig, den 2. December 1877. 


Dr. med. Hinze. 


Zum Einjährigen Frei. 
willigen Examen 
wird in einem Privatzirkel vorbereitet. Tägl. 
2 Stund., Honoror monatl. 10 K. Mel⸗ 
dungen wolle man gef. unter 621 in der Exp. 
d. Ztg. einſenden. 


ATI 


fein broneirt, auf Briefbogen und Couverts 
(ff. engl. Papier) liefert billigſt die Buch⸗ 
druckerei von Franz Franke, 
9460) Breitgaſſe 60. 
Auch brieflick 
werden in 3—4 Tagen friſche Fälle von ge: 
heimen und Hautkrankh., ſowie Schwäche⸗ 
19 gründlich und ohne Nachtheil geheilt 
urch Specialarzt Dr. Meyer, Berlin, 
Unter d. Linden 50, 2; veraltete u. verzwei⸗ 


felte Fälle ebenf. in ſehr kurzer Zeit. 
Spickgänſe, 
Gothaer Cerbelatwurſt, 
Aſtrach. Perl⸗Caviar, 
Ital. Maronen 


empfiehlt (519 
Carl Sohnaroke. 


rprobt.33 
Mailändischer |! 


von 


Carl Kreller 
Chemiker in Nürnberg 9 
k. k. oestr.-ungar. ausschliesslich pri- 
vilegirtee, seit 44 Jahren unüber tref- 
fenes, von medieinischen Autoritäten 
und berühmten Chemikern auf's Beste 

empfohlenes 
Haarerzeugungs- 
Hasrwuchsbeförderungs- 
Haarconservirungs- ! 
Universalmittel. 
Mit Gebrauchsanweisung, sowie vielen 

Zeugnissen und Dankschreiben. 

Das grosse Glas 441.50, das halbe 90g. 


In Danzig zu beziehen bei Rich. Lenz, 


Brodbänkeng. 43, Ecke der Pfaffengasse. 


‚Bekanntmachung. 


Subscription auf 50 Millionen Mark 


Preuss. consolidirten Aprocent. Staats-Anleihe. 


Nach den Bestimmungen des Gesetzes vom 11. Juni 1873 (Gesetzsammlung 
Seite 305) und vom 7. Juni 1876 (Gesetzeammlung Seite 154) wird für Eisenbahnzwecke 
ein Betrag von 50 Millionen Mark Nominal der consolidirten 4 procentigen Staats- 


Anleihe ausgegeben. . 
Die Anleihe ist in Schuldverschreibungen von 200, 300, 500, 1000, 2000 und 


5000 Mark ausgefertigt. 

Die Zinsen der Anleihe werden bei der Staats-Schulden-Tilgungs-Kasse, sowie 
bei den sämmtlichen Regierungs- und Besirks-Hauptkassen halbjährlich am 2. Januar 
und 1 Juli berichtigt, 

Die Tilgung der Anleihe geschieht in der Art, dass die durch den Staatshaushalts- 
Etat dazu bestimmten Mittel zum Ankaufe eines entsprechenden Betrages von Schuld- 
verschreibungen verwendet werden. Dem Staate bleibt jedoch das Recht vorbehalten, 
vom 1. Januar 1885 ab die im Umlauf befindlichen Schuldverschreibungen zur Ein- 
lösung gegen Barzahlung des Kapital-Betrages binnen einer alsdann festzusetzenden 
Frist zu kündigen. 

Die General-Direction der Seehandlungs- Societät und die Bankhäuser: 
Bank für Handel und Industie, Berliner Handels-Gesellschaft, S. Bleichröder, 
Direction der Disconto-Gesellschaft, F. Mart. Magnus, Mendelssohn & Co,, 
Gebrüder Schickler, Robert Warschauer & Co., Deutsche Bank, H. C. Plaut 
in Berlin, M. A. von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M.; Sal. Oppenheim 


„zun & Co. in Cöln; Norddeutsche Bank und L. Behrens & Söhne in Hamburg 
haben die auszugebenden 50 Millionen Mark Preussischer consolidirter 4 procentiger 


Staats-Anleihe übernommen und legen diesen Betrag unter den nachstehenden Bedin- 
gungen zum Course von 93% Procent zur öffentlichen Subseription auf. 
Berlin, den 4. December 1877. 


General- Direction der Seshandlungs -Societät. 
Bedingungen der Subscription. 


Art, 1. Die Subscription findet gleichzeitig 


{| bei der General-Direction der Seshandlungs-Sooletät 


„ „ Bank für Handel und Industrie 
„ Berliner Handels-Besellschaft 
S. Bleichröder 
der Direotion der Disoonte- Gesellschaft 
F. Mart. Magnus 
Mendelssohn & Co. 
Gebrüder Schlokler 
Robert Warschauer & Co. 
der Deutschen Bank 
H. O. Plaut 
M. A. von Rethsohild & Söhne 
der Fillale der Bank für Handel u. Industrie 
.. ae ar in Göln, 
er Norddeutschen Ban A 
L. Behrens & Söhne in Hambuxg 


am Donnerstag, den 6. December d. J., 
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3—5 Uhr Nachmittags und 


am Froitag, den 7. December d. J., 


von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags statt und wird alsdann geschlossen. 

Art. 2. Der Suberiptionspreis ist auf 93% Procent festgesetzt. 

Die vor Ablauf dieses Jahres abzunehmenden Schuldverscbreibungen werden mit 
laufenden Zinscoupons vom 1. Juli d. J. ab und die nach Ablauf dieses Jahres abzu- 
nehmenden Schuldverschreibungeu werden mit laufenden Zinsconpons vom 1. Januar 
1878 ab ausgegeben. 

Ausser dem Preise hat der Zeichner die Stückzinsen für den laufenden Zins- 
coupon bis zum Tage der Abnahme der Schuldverschreibungen zu vergüten. 

Art. 3. Bei der Zeichnung muss eine Caution von 10 Procent des Nominalbetrages 
hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in solchen nach dem Tagescourse 
zu veranschlagenden Effekten zu hinterlegen, welche die Subscriptionsstelle als zulässig 
erachten wird, 

Art. 4. Ueber die Zutheilung des Zeichnungsbetrages wird sobald wie möglich 
nach Schluss der Subscription eine besondere Bekanntmachung erfolgen. ; 

Im Fall der Ueberzeichnung bleibt die Reduction nach Ermessen des Consortiums 
vorbehalten. Anmeldungen auf bestimmte Appoints können nur insoweit berücksichtigt 
werden, als dies nach Beurtheilung des Consortiums mit den Interessen der anderen 
Zeichner verträglich ist. 

Den Zeichnern steht im Fall der Reduction die freie Verfügung über den über- 
schiessenden Theil der geleisteten Caution zu. 

Art. 5. Die Zeiehner können die ihnen zugetheilten Schuldverschreibungen vom 
il. Deoember d. J. ab gegen Zahlung des Preises (Art. 2) abnehmen, Sie sind 


in Berlin, 


in Frankfurt a. M., 


u n n u n SS 2 


5 jedoch verpflichtet, 


½ der Stücke spätestens bis 20. December 1877, 
Us. - - - - 10. Januar 1878, 
73 — - - 5. Februar 1878 


abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Caution verrechnet, be- 
ziehungsweise zurückgegeben. Für zugetheilte Zeichnungsbeträge unter 10,000 Mark 
ist keine successive Abnahme gestattet, und sind solche spätestens bis zum 20, De- 
oember 1877 ungetheilt zu reguliren. Die Abnahme muss an derselben Stelle er- 
folgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 

Art. 6. Jeder Zeichner erhält über seine Zeichnuug und die geleistete Caution 
eine Bescheinigung, auf welcher die gegenwärtigen Bedingungen wörtlich vermerkt sind. 

Diese Bescheinigung ist bei jedesmaliger Abnahme Behufs Abschreibung der ab- 
genommenen Beträge vorzuzeigen und muss zurückgegeben werden, sobald die voll- 
ständige Abnahme der Stücke erfolgt, 


Telephone oder Fernſprecher 


habe jetzt in meiner Werkſtatt eine große Anzahl anfertigen laſſen, und 


empfehle dieſelben zu billigen Preiſen. 


25 Vorzüglichkeit dieſer Apparate 


kann ſich ein Jeder überzeugen, da ich 1 0 in meinem Locale aufgeſtellt habe. 
ochachtuugsvo 


GustavGrotihaus, 


Mechaniker, 
Hundegaſſe No. 97, Ecke Matzkauſchegaſſe. 


VIS. 


Um das Publikum vor Täuſchung und 
mich vor Nachtheilen zu ſchützen, die mir in den 
letzten Jahren dadurch erwachſen ſind, daß 
vielfach andere geringere Waare für die mei⸗ 
nige verkauft wurde, bringe ich hiermit zur 
re Renntnig, daß ich unterm I. September d. J. 
für meine Honigkuchen⸗Fabrikate die beige: 
3 druckte Schutzmarke eintragen ließ. 

Indem ich hiermit darauf aufmerkſam mache, daß nur 
in den Verkaufsſtellen aus ſchließlich mein Fabrikat käuflich 
zu haben iſt, welche mit meiner Marke verſehene Schilder 
oder Placate führen, erſuche ich meine Herren Abnehmer, ſich 
Behufs Empfangnahme der Marken an mich wenden zu wollen. 


Thorn, den 1. December 1877. 


Gustav Weese. 
leder Größe [Fin mit der ace 1. 90 vertrauter 


5 junger Mann, ſucht per 1. Januar ander: 
nach O. Emmerloh, weitig Engagement. Adreſſen werden unter 
(323 593 in der Exp. dieſer Zeitung erbeten. 


486) 


Güter 


weft zum Kau 
Marienburg. 


D. Johansen, 


pract. Zahnarzt, Langgasse 83. 
Künstl. Zähne u. Gebisse naeh 
neuster Construction, Plomben, 
schmerzlose Zahnope rationen. 

imile v. Staate conc. zur gründl. 
Klinik Heilg. v. Haut⸗, Frauen⸗, Uns 
terleibskr., Schwäche, Nervenzerrütt. dc. 
Dirigent Dr. Rosenfeld, Berlin, Koch⸗ 
ſtraße 63. Auch briefl. Proſpecte gratis. 


Vorzügliches Feſtgeſchenk. 
14 verschiedene Jugend- 
schriftenu. Bilderbücher 


für das Alter von 2 bis 16 Jahren 
Zusammen für 2 Thaler 

mit Hunderten prachtvoll colorirten Kupfern 
und nungen unter Anderm: Ein 
Hausſchatz für das reifere Alter, ent⸗ 
haltend Erzählungen aus der Sagenwelt, 
Reiſebeſchreibungen, Märchen ꝛc. cc.; ein 

er deutſche Krieg, mit Portraits unſerer 
Heiden; ein die ſo ſehr beliebten und mit 
ſo großem Beifall aufgenommenen Märchen 
aus 1001 Nacht ein Hänschens Thler⸗ 
bude, ein Prachibilderbuch mit belehrendem 
Text, (ri: Zeichnungen find von Profeſſor 
H. Bürkner); ein Soldatenbilderbuch 
mit 14 prachtvoll audgeftatteten Bildern und 
Text; Ferd. Schmidts Erzählungen 
und Märchen aus der Geſchichte und dem 
Menſchenleben mit colorirten Kupferu, ein 
Spielbuch für die Jugend, nach Fröbel⸗ 
ſchem Syſtem mit über 200 Aufgaben und 
Abdildungen, ferner eine Reihe der ſchön⸗ 
ſten Jugendſchriften, Erzählungen, Reiſe⸗ 
beſchreibungen und Bilderbücher ꝛc., eine 
vollſtändige ſorgſältig gewählte Jugend⸗ 
bibliothek, deren Ladenpreis ia Buchhand⸗ 
lungen das fünffache beträgt. 


alle 14 Jugendſchriften 
für den Spottpreis von 


2 Thalern. 

Garantie für neu, comvplett und fehlerfrei 

Jeder Auftrag . 
nach allen Plätzen der Welt wird prompt 
und nach Aufabe ausgeführt. Ver ſendungen 
geſchehen unter Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Emballage be⸗ 
rechne nicht. 


Adolph Heuſchel, 


Bücher⸗Exporteur. 
Hamburg, Wexstrasse 2. 
De Bücher verſende zoll» und ſteuerfrei 


Was iſt das Neueſte unter 
der Sonn'? 


nicht Sean, Jeanette und Jeauneton, 
aber; „Vier neue Bilder gediegen und fein, 
als Scherz und Kunſt für Groß und Klein; 
und zwar: 1. der Schäfer als Wächter, 

2. Löſung der orientaliſchen Frage, 

3. Durchgegangen — halt ihn: 

4. Wer hab's gebracht? Ferner auch 

Wo iſt die Katze? u. ſ. w. Stück 695 

0 


und 15 0 nur bei 


L kreuss e 
Neues Weihnag geshen 


ür die Jugend! 

Naturgeſchichte in treuen Bildern, 
Relief und in ſchönſten Farben ausgeführt, 
mit erlänterndem Text. 1 Sortiment in 40 
Blatt für 7 dl, einzelne Blätter mit Text 
und billiger Auswahl für 20 Z, ferner 

Germania, Nolizkalender für die Schüler 
und auch für Schülerinnen Deutſchlands, 
elegant gebunden f. 30 u. 60 3 d. St. empf. 


J. I. Preuss, Portechaiſen⸗ 


Gaſſe 3. 
Neueſte 
Sprech⸗Telegraphen 
(Telephons) 


liefert das Paar zu 10 Mark die Tele⸗ 
graphen⸗Bau⸗Anſtalt von (162 
Horn, Berlin SW., Hollmannſtr. 35. 


1 


Waagen, 
mit Präciſionseichung v. 5 Gr. bis 10 K. 
Standwaagen 
von 2 K. bis 30 K., geeicht. 
Oberschaalige 
Tafelwaagen 
von 3 K. bis 30. K., geeicht. 
Deolmalwaagen, 
geeicht. 
Waagen 
für den chemiſchen Gebrauch. 
Getrelde waagen. 


Gewiohte, 
geeichte und präeiſirte, einzeln und in 
ganzen Sätzen, empfiehlt für Apotheken, 
Droguen⸗, Colonial⸗ und Fleiſchwaaren⸗ 
Handlungen u. ſ. w. 


Victor Lietzau 


in Danzig, 
Fabrik für Bräcifiond: und Kauf⸗ 
manns⸗Waagen 5 
Brodbänken⸗ und Pfaffengaſfen⸗Ecke 42. 


5000 Stück 3 Schffl. 
Drillich⸗Getreideſäcke 


empfiehlt zu herunter geſetztem Preiſe, ferner 
Tarpawling⸗ u. Twillſäcke von 1 K. 10 
ab, ferner 500 Stück Pferdeſtaldecken 
& 1 K. 70 3 u. 2 Al., auch feine in 3 Größen, 


ſämmtliche gefüttert, Plüſchreiſedecken in 
3 Größen von 10 l. ab, gröb. do. 6 A., 
empfiehlt alles ſehr preiswerth die Sückc⸗ 
und Pläne⸗Fabrik von 


Otto Retzlaff, 

614) Fiſchmarkt 16/17. 
Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 
decken und Stuck offerirt in Cent⸗ 
nern und Fäſſern 


E. N. Krüger, Altſt. 


(68 
Gr. 7—1 0. 


| 187 franz. Walluüſſe 


9935 | ma 


3 STREET 
N h 

1 

1 


Meine Zufuhr 


in vorzüglicker Qualitat 


iſt eingetroffen. 


618 
Car! Schnarcke. 


Einen kleinen Poſten 


fein. Habanna⸗Cigarren 


per Mille 60 Mark 
empfiehlt (524 | 


Carl Hoppenrath, 


Danzig, I. Damm 14. 
Ein Gaſthaus mit Stallungen und 
circa 9 Morgen Land in Gorzno ver⸗ 
kaufen oder verpachten 9 
IL. Dammann u. Kerdes 
484) in Thorn. m 
Nuuıe ein gr. eichener Eßtiſch, 
Broncen⸗Spiegel mit Marmorconſole u. 
auch and. Möbel 3. verk. Brodbänkeng. 24. 


Ein Diemen friſch ge⸗ 
droſchenes Weizeuſtroh, 


ſehr ſchönes Futter, ſteht zum Verkauf bei 

N. Tehlauer, Gr. Zünderfeld. (620 
197 ” | 

gür Gärtner! 
Ich beabſichtige meinen unmittelbar an der 
Stadt Culm gelegenen, 4 Morgen großen 
Blumen⸗, Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, Boden 
errſter Klaſſe, wovon 2 Morgen mit über 

100 Ohſtbäume und vielen fruchttragenden 
edlen Sträuchern eingezäunt ſind, mit auch 
ohne Wohnung von ſogleich und ee 
79 


verpachten. 
Culm im Dezember 1877. 


Friedrich Krause, 


Rentier. 20 
Ein ſüchtiger, durchaus practiſcher 


Deſtillateur, 


jedoch nnr ein ſolcher, findet ſofort angenehme 
Stellung. Meldungen an Rudolf Mosse 
in Schwerin i. M. (382 
in in in Oſt⸗ und Weſtpreußen bekannter 
Reiſender, der die Cigarrenbranche be⸗ 
reits vertreten hat, findet bei gutem Salais 
Stellung und werden Adreſſen mit Angabe 
früherer Thätigkeit in der Expedition der 
Danziger Zeitung unter No. 576 entgegen⸗ 
genommen .d 
Für ein hieſiges Comtoir wird ein 


Lehrling geſucht. 


0 910 1 unter Adr. 39 in der Exp. 
1 1 
Eine gebild. ältere Dame, muſtkaliſch 
ſucht als Repräſentantin auf dem Lande 
Frau A. Lindenberg Hundegaſſe 98. 


Ein Kuahe 


ordentlicher Eltern wünſcht in einem Ge⸗ 
treide⸗Geſchäft ſeine Lehrzeit zu voller den. 
Gef. Adr. unt. 565 in der Exp. d. Ztg. erb. 
adenn., d. i. Material, Schnitt, Schank⸗ 
u. Bäcker⸗L. f. h. e. J. Dau, Hl. Geiſtg. 


Ein junger Mann, 
mit der kaufmänniſchen Buchführung ver 
traut, ſucht Beſchäftigung. Adr. in der Gr 
d. Ztg. unter 617 erbeten 

Eine tüchtige Meierin, 
die 2½ Jahre ſelbſtſtändig gekäſt hat, wünſcht 


von fofort oder 1. Januar eine Stelle Zu 
erfragen Altſt. Graben 60 bei Von, 


Ein junger Mann, 
der die Conditorei noch nicht ganz erlernt 
hat, wünſcht dieſelbe hier oder außerhalb 
weiter zu erlernen. Adr. u. 616 in der Exp. 
Ein junger Mann (Materialiſt), mit der 

einfachen Buchführung vertraut, ſucht 
von gleich oder p. 1. Januar t. Stellung. 
Adr. w. unter 579 in d. Erped. d. Ztg. erb. 


DIE ein Grundſtück, 4 c. Huf. groß (halb 
ieſe, halb Acker) % Ml. von Danzig, 
werden zum 1. Januar oder 1. April k. J. 
45,000 A. zur 1. Stelle geſucht. Adr. w. 
unter 610 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 
Ant, 3000 : 
werden auf eine Werder⸗Beſitzung, 2 Hufen 
culm. innerhalb pupillariſcher Sicherheit zu 
5 % Zinſen geſucht. Adr. unter 620 in der 
Erd. d. Big. erbeten 
Ein Ladenlokal 
wird zum 1. April 1878 in der ene 
oder am Langenmarkt geſucht. fferien 


werden unter 637 erbeten. 5 
Armen Unterstützungs- 


Verein. 
Mittwoch, den 5. Dechr. er., finden die 
Bezirksſitzungen ſtatt. 
er Vorſtand. 


Gambrinus-Halle. 
Jeden Mittwoch: . 


Karpfen in Bier. 
348) 


| „Jeden Mitwoch N 
Sänigsbeiger erben 
empfiehlt 5 


Julius Frank. ; 


werden verliehen in der 
Dentler'ſchen Leihbiblio⸗ 


Operntexte 

thek 3. Damm 13. BR 

Muſikalienhandlung KFeihnaſtalt 
von Marta Knauth, 

Danzig, Langgaſſe 67, Eingang von der 

Poptechaiſengaſſe. 


. — ̃ t——— 
44 Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 


Druck und Verlag von A. W. Kafem ann 
in Danzig. 72 


